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Schärfster deutscher Einspruch in Prag
Bestrafung der Schuldigen verlangt — Wie die Tschechen die Grenze verletzten

Berlin , 4. August . Däe deutsche Ge¬
sandtschaft in Prag hat gegen die erneute,
offenkundig vorsätzliche Ueberfliegung deut¬
schen Reichsgebietes bis zur Stadt Glatz
durch tschecho-slowakische Militärflugzeuge
schärfsten Einspruch  bei der tschecho¬
slowakischen Regierung erhoben und Be¬
strafung  der Schuldigen verlangt.

»

Die Ueberfliegung deutschen Reichsgebiets
durch drei tschechische Militärflugzeuge hat
sich als weit schwerere Grenzverletzung
herausgestellt , als es ursprünglich nach der
ersten kurzen Meldung den Anschein hatte.
Inzwischen sind genauere Berichte
von Augenzeugen  aus dem betreffen¬
den Gebiet eingelaufen , durch die schlagend
bewiesen wird , daß es sich um eine „erneute,
offenkundige vorsätzliche Ueberfliegung deut¬
schen Reichsgebiets " gehandelt hat . Me Em¬
pörung und Erbitterung , die sich zuerst vor-
wiegend der Bewohner des überflogenen
Gebiets bemächtigt hatte , hat nun das ganze
deutsche Volk erfaßt . Es wird daher mit
großer Genuguung begrüßt , daß von offi-
ziöser deutscher Stelle nicht nur schärfster
Einspruch gegen diese unerhörte Heraus¬
forderung erhoben wurde , sondern auch die
Bestrafung der Schuldigen verlangt wird.
In dem Maße , in dem dieser selbstverständ¬
lichen Forderung entsprochen wird , wird
man auch feststellen können , wie weit es
auch den maßgebenden Stellen in Prag
Ernst darum ist, jede bewußte Provokation
unterer Dienststellen zu unterbinden , um
eine gefährliche Entwicklung abzustoppen,
über deren mögliche Auswirkungen sich
gerade die provozierenden Elemente am we¬
nigsten ein Gewissen machen.

Die ausfallende Tatsache , daß weder
tschechische Nachrichtenstellen noch irgend ein
tschechisches Blatt auch nur eine Zeile über
die unerhörte Grenzverletzung bei Glatz ge¬
meldet haben , erscheint für das Prager Sy¬
stem überaus bezeichnend. Während diese
demokratischen „Friedensfreunde " ständig
von einer Bedrohung durch die „faschistischen
Mächte " faseln , lassen sie die Bevölkerung
über ihre eigenen Provokationen , die allein
den Frieden gefährden , völlig im unklaren.
Wenn die amtlichen Stellen in der Tschecho-
Slowakei aber auch nicht den Mut haben,
sich vor ihren Landsleuten zu ihren eigenen
„Heldentaten " zu bekennen, so dürften sie
doch darüber nicht im Zweifel sein, daß ihre
Vogel - Strauß - Politik vor der
Weltöffentlichkeit keinerlei Er.
folg haben dürfte.  Ihr ist längst be-
kannr geworden und es wird sich auf Um-
wegen -bleicht auch nach Prag herum¬
sprechen, wo die wahren Saboteure des
Friedens  ihren Sitz haben.

Scharfe Mißbilligung auch in Italien
Wie in Polen , so findet die neue schwere

Grenzverletzung durch tschechische Militär¬
flugzeuge vor allem in I t a l i e n schärfste
Mißbilligung.  Mit Recht, so schreiben
die Blätter , sei die öffentliche Meinung in
Deutschland über die Grenzverletzung em¬
pört , stelle sie doch nach den feierlichen Zu.
sagen der Prager Regierung eine neue
schwere Provokation dar.

Tschechische Ausreden
Das Tschecho-Slowakische Pretzbüro hat über

den Grenzzwischensall in der Nähe von Glatz
eine Meldung veröffentlicht, die folgender¬
maßen lautet : „Bei einer Fingerübung , die
am 3. August in Ost-Böhmen stattfand, ver¬
loren drei tschecho-slowakische Flugzeuge die
Orientierung und gerieten über deutsches
Gebiet in der Umgebung der Stadt Glatz. Die
deutsche Gesandtschaft in Prag schritt am
4. August im Außenministerium gegen dieses
Ueberfliegen ein. Das Außenministerium
Prags spricht sein Bedauern  über diesen
Vorfall aus . Ueberdies werden die Flieger , die
den Zwischenfall verschuldet haben, bestraft
werden.

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst : Das
amtliche tschecho-slowakische Preßbüro gibt
eine Erklärung aus , die mit den Tatsachen

der deutschen Untersuchung schwer rn
Einklangzu bringen  ist . Es ist völ-
lich unverständlich , wie am Mittwoch , als
bei sehr gutem Wetter klare Sicht herrschte,
drei tschecho-slowakische Flieger sich so ver-
flogen haben sollen , daß sie über 20 Kilo¬
meter nach Deutschland hinein und dann
noch 40 Kilometer auf deutschem Gebiet ent¬
langgeflogen sein sollen . Besonders erstaun-
lich ist es, daß selbst die Ueberfülle von
Hakenkreuzfahnen , die gerade an diesem Tage
in Glatz zu Ehren der Teilnehmer des Deut¬
schen Turn - und Sportfestes wehten , den
tschechischenFliegern , die in nur 150 Meter
Höhe über der Stadt kreuzten, nicht ausge¬
fallen ist. Es scheint doch so zu sein, daß auch
gewisse amtliche Stellen em Interesse
an der Schaffung von Zwischen-

ällen  haben , deren Folgen nicht abzu-
ehen sind.

Eine Bestrafung , wie sie in der Meldung
des Preßbüros erwähnt wird , ist auch schon
in früheren Fällen zugeftchert worden,
ohne daß dann eine wirkliche
Strafe verhängt wurde.  Gerade in
diesen Tagen wurden Flieger , die sich ver¬
flogen haben , von tschechischen Richtern mit
kleinsten Strafen bei reichlich gewährten Be¬
währungsfristen belegt . Man scheint sich an
gewissen Prager Stellen darüber keine
Rechenschaft zu geben, daß auch Deutsch,
land zu solchen Abwehrmaßnah¬
men gezwungen sein könne,  wre
sie Frankreich an der Pyrenäengrenze gegen-
über Rotspanien hat treffen müssen. Die
Erregung der deutschen Bevölkerung in den
überflogenen Grenzgebieten war und ist so
groß , daß Schuldige an solchen Zwischenfällen
mit der Möglichkeit einer Abwehr bei wie¬
derholten Grenzverletzungen rechnen müssen.

Moskau soll Farbe bekennen
Klare japanische Dorschliige über die Grenzregelnng mit Sowjetrntzlaud

Tokio, 4. August . Das japanische Außen¬
amt gibt folgende Erklärung aus : „Der stell-
vertretende Außenminister Horinouchi emp¬
fing am Donnersag den Geschäftsträger der
Sowjetbotschaft , Smetanin , und machte ihm
Vorschläge für die Beendigung
der Feindseligkeiten.  Er ersuchte
Smetanin , diese Vorschläge seiner Regierung
zu übermitteln und umgehend Antwort ein¬
zuholen . Obgleich es schwer ist. die Haltung
der Sowjetregierung zu den vernünftigen
Vorschlägen unserer Regierung vorauszu¬
sagen, so hängt doch alles von der Haltung
Moskaus ab , ob diese großzügigen Vor¬
schläge verwirklicht werden könnten ."

Wie man aus politischen Kreisen erfährt,
soll es sich bei den Vorschlägen darum han¬
deln , vorläufig eine Lage wiederherzustellen,
wie sie vor der Besetzung der Schangfeng-
Höhen durch die Sowjettruppen bestand.
Ueber die endgültige Grenzregelung solle so¬
dann eine gemischte Grenzkommt f-
sion  entscheiden.

Ergebnislose Unterredung mit Likwinow
Im Aufträge der Tokioter Regierung sprach

der japanische Botschafter in Moskau , Shigi«
mitsu , am Donnerstag beim sowjetrussischen
Autzenkommissar Litwino  W-Fi nkelstein
vor. Shigimitsu brachte den Standpunkt der
japanischen Regierung zum Ausdruck, wonach
der Konflikt um Schangfena auf friedlichem
Wege gelöst werden könne. Falls die Sowjet-

regierung sich bereiterkläre , sämtliche militä-
rische Aktionen in der umstrittenen Zone ein¬
zustellen und derLösungdeSKonfliktS
durch diplomatische Mittel  zustim¬
men würde , wäre Japan seinerseits bereit, die
Frage der sowjetrussischen Grenzansprüche zu
prüfen . Japan würde dann versuchen, konkrete
Maßnahmen insbesondere zur Demarkation der
Grenze vorzuschlagen, wozu alles Material,
worüber die drei interessierten Staaten (Japan,
Mandschukuo und die Sowjetunion ) verfüg¬
ten, einer gemischten Kommission unterbreitet
werden solle. Litwinow -Finkelstein beharrte
demgegenüber auf dem merkwürdigen Stand-
Punkt, daß vor Aufnahme irgendwelcher Ver¬
handlungen die japanischen Truppen über die
Linie zurückgezogen werden müßten , welche die
dem Vertrag von Huntschun (1886) beiaefügte
Karte als Grenze angeoe. (Es handelt sich um
eine Karte , die in einer einzigen  Anferti¬
gung nur im Besitz von Sowjetrußland ist!)
Im Ergebnis des Gesprächs konnte keine
Einigung  zwischen den beiderseitigen
Standpunkten erzielt werden. Es ist jedoch an¬
zunehmen, daß beide Regierungen die Lage jetzt
einer erneuten Prüfung  unterziehen
werden.

In der Nacht zum Donnerstag haben, wie
Reuter meldet, sowjetrussische Truppen von
neuem den Versuch gemacht, die Japaner
ausihrenStellungenim  Schangfeng-
gebiet zu verdrängen,  sie wurden aber
zurückgeschlagen.

Vreslau-Fabeer schwer mitzhan-elt
Tschechisches Mttttür mit Bajonetten gegen die Teilnehmer am deutsche«

Turn - «nd Sportfest
Friedland (Egergebirge ), 4. August . Wie

man auf tschechischer Seite den Begriff
„Verständigungsbereitschaft versteht , und wie
man den Sudetendeutschen die Liebe zu der
Tschecho-Slowakei beizubringen versucht,
zeigt ein Bericht eines Augenzeugen über
die Ausnahme der Breslaufah¬
rer aus RasPenau  im Egergebirge bei
ihrer Heimkehr. Die Teilnehmer wurden
bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof des
rein deutschen Egergebirgsortes von der
Kapelle des Ortes und von einer vielhun¬
dertköpfigen Menge empfangen , die den
Breslaufahrern zujubelte und die mit er-
hobener Rechten grüßte . Die Turner ver-
sammelten sich nach ihrer Ankunft zu einer
eindrucksvollen Feier  in dem Heim
der Turnerschast , wo sie von den Amtswal¬
tern des Turnvereins begrüßt wurden . Zu¬
sammen mit ihren Freunden und Verwand¬
ten verließen die Turner dann wenig spä-
ter das Heim, um in kleinen Gruppen nach
Hause zu gehen.

Während des Heimweges wurden die

Sudetendeutschen von der' in Rasvenau sta-
tionierten tschechischen Militär-
wache  und von zahlreichen längs der Bahn
beschäftigten Tschechen angepöbelt und mit
Pfui -Rufen und gemeinen Schimpfworten
bedacht. Trotz dieser Provokation haben
die Sudetendeutschen sich nicht aus der Ruhe
bringen lassen. Um jeden Zwischenfall zu
vermeiden , setzten sie ihren Heimweg ruhig
fort . Als der diensttuende Korporal sah,
daß die Provokationen unbeachtet blieben,
ries er durch seine Signalpfeife seine Leute
herbei , die mit gefälltem Bajonett
hinter den Turnern herliefen.
Als sich eine alte Frau von ihren Bekann¬
ten mit erhobener Hand verabschiedete, nahm
die tschechische Soldateska dies zum Anlaß,
um mit gefälltem Bajonett auf die Frau
loszugehen . Unter wüsten Beschimpfungen
wurde die alte Frau , ebenso ihr Begleiter auf¬
gefordert , schneller zu gehen. Auch zwei
Jungturner , die sich auf dem Heimweg be.
fänden , liefen der tobenden Soldateska in
die Lande . Mit vorgehaltenem Gewehr

wurden ste gezwungen , vom Rade zu stet-
gen. Nur einem zufällig des Weges kom¬
menden Gendarmen war es zu danken, daß
die Jungturner nicht zu Boden geschlagen
wurden . Einzig und allein der Disziplin
und der Kaltblütigkeit der sudetendeutscheu
Turner und darüber hinaus der Bevölke¬
rung von Rastenau ist es zu danken, daß
hier keine blutigen Ausschreitungen borge-
kommen sind.

Kreisgerichk verkieket Führerd,r»
Wie aus Preßbura  gemeldet wird,

wurde im Amtsblatt ein Beschluß des Kreis¬
gerichts vom 21. Juli veröffentlicht , der die
Verbreitung von Ansichtskarten mit
dem Bilde AdolfHitlers verbie¬
tet.  Ferner wurde vom Kreisgericht Preß-
burg mit Beschluß vom 22. Juli die Ver¬
breitung des Buches „Das Lied des Ge¬
treuen " von Baldur von Schirach verboten.
Die Ansichtskarten ebenso wie das Buch sind
in den historischen Ländern , z. B . Mähren,
erlaubt . Weiter hat das Preßburger Kreis¬
gericht die Verbreitung der „Wiener Mit¬
tagsausgabe " verboten.

74mal beschlagnahmt!
Die Zeitung der Polnischen Volksgruppe

in der Tschecho-Slowakei („Dziennik
Polsk  i"), die in Mährisch -Ostrau erscheint,
kann ebenso wie alle anderen Volksgruppen
unter tschechischerHerrschaft auf eine lange
Liste von Schikanen zurückblicken. Nunmehr
sst das Blatt zum 74. Mal innerhalb eines
Jahres beschlagnahmt worden.

Lord Mmimsn emMvgt BesuKe
Prag , 4. August. Am Donnerstag stattete

Lord Runciman  mehrere offizielle Besuche
ab. Nach Besuchen bei Außenminister Dr.
Krofta  und beim Ministerpräsidenten Dr.
Hod ^ a wurde er von dem Präsidenten der
Republik, Dr . Benesch,  empfangen . Dar-
auf gab Runciman im Altstädter Rathaus
seine Karte ab.

Am Nachmittag des 4. August statteten die
Mitglieder der Sudetendeutschen Parteidelega-
tion , die zur Führung der Gespräche über die
Nationalitätenfragen mit der Prager Regie¬
rung von Konrad Henlein bestimmt wurden,
Lord Runciman einen Höflichkeitsbesuch ab.
Der Empfang trug den Charakter einer ersten
persönlichen Fühlungnahme . Die zur Sprache
stehenden politischen Angelegenheiten wurde»
dabei nicht erwähnt . Am Abend übergab die
Delegation der Sudetendeutschen Partei dem
Stabe Lord Runcimans das Memoran¬
dum  der Sudetendeutschen Partei.

Die „Reichenberger Zeitung " hatte Lord
Runciman einen Sonderberichterstatter ent¬
gegengesandt, der während der Fahrt empfan¬
gen wurde. Ueber die Möglichkeit einer poli¬
tischen Annäherung zwischen Regierung und
Minderheiten auf Grund der vorgeschlagene«
Befriedungsaktionen lehnte Lord Runciman
eine Aeußerung ab, da ihm weder die Vor¬
schläge der Regierung noch die Forderungen
der Minderheiten derart eingehend bekannt
seien. Als guter Kenner der Verhältnisse könne
Runcimans Mitarbeiter Stopford  an¬
gesehen werden. Der Sekretär von Lord
Runciman , der ehemalige Abgeordnete und
Präsident der englischen Versorgungskommis¬
sion, Mr . Geoffrey Peto , weilte im Jahre 1936
das letztem«! in Prag . Die englischen Vermitt¬
ler würden , so äußerte Lord Runciman , sich
in ihren Arbeiten nicht überstürzen,
sondern sorgsamen Erwägungen den Vorzug
geben. Für die allernächste Zeit sind Besuche
in der Provinz,  vor allem der sudeten¬
deutschen Siedlungsgebiete , vorgesehen, um
über dir Minderheitenfragen Erfahrungen an
Ort und Stelle zu sammeln.

Die Antwort des Ministerpräsidenten
Hodza  auf die Anfragen des Abgeordnete»
Kundt  bezeichnet das sudetendeutsche Tage¬
blatt „Die Zeit " als fünf typische Erklärungen
des Ministerpräsidenten , die kerne Befriedigung
Hervorrufen. Für die Richtigkeit dieser Auf¬
fassung spricht auch eine Auslassung des Pra¬
ger Vertreters des „Messaggero" in Rom. Er
schreibt: Der Umstand, daß Hodza die Be¬
sprechungen mit den Vertretern der Sudeten-
oeutschen trotz der vorausgegangenen Ein¬
ladung plötzlich abgesagt habe, beweise wieder
einmal deutlich genug, wie die Versprechungen
und angeblich guten Absichten der Regierung
durch die Tatsachen Lügen gestraft würden.



Bartei hlllt bel Ernteetnbrtngung
Anordnung Von Rudolf Hetz

Berlin,  4 . August. De, Stellvertreter
des Führers weist in einem parteiinterne«
Erlaß darauf hin, daß die restlose Sin»
bringung der Ernte  nicht am Fehlen
von freiwilligen Helfern scheitern dürfe. Den
Hoheitsträgern der NSDAP , wird ausgege,
den, erforderlichenfallssofort in Verbindung
mit den Bauernführern den freiwilligen
Ernteeinsatz möglichst vieler Angehö¬
riger der Partei  und aller in Frag«
kommenden Verbände und Vereine zu or»
ganisieren. Die Führer der Parteigliede»
rungen werden vom Stellvertreter deS Füh¬
rers angewiesen, bis zur restlosen Bergung
der Ernte den Einsatz- er ihnen unterstellten
Einheiten im Rahmen des freiwilligen
Ernteeinsatzes vorzunehmen.

öandvmk unter neuer Leitung
Einführung durch Dr. Ley

Berlin, 4. August. Wie die Tageszeitung
der Deutschen Arbeitsfront , „Der Angriff,
meldet , führte Reichsorganisationsleiter Dr.
Robert Ley am Donnerstag auf der Ta-
gung der Gauobmänner und Gauhand¬
werkswalter der DAF . in der Ordensburg
Vogelfang Hans Sehnert  in sein neues
Amt als Leiter des deutschen Handwerks in
der Deutschen Arbeitsfront em. Sehnert
übernimmt damit das bisher von Paul
Walter geleitete deutsche Handwerk , da die¬
ser zur Erfüllung besonderer Aufgaben in
den engeren Mitarbeiterstab des Reichs¬
organisationsleiters berufen wurde.

Hans Sehnert , der Bürstenmachermeister
ist, entstammt einer alten Hettstedter Berg¬
manns . und Handwerkerfamilie . Er ist
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NS-
SDAP . und seit langen Jahren in der Par¬
tei ehrenamtlich tätig . Zur Zeit ist er Orts»
aruppenleiter der NSDAP , in Halle . Er
steht an führender Stelle im deutschen Hand¬
werk und ist seit dem Umbruch Kammer-
Präsident , Gauhandwerkswalter und Lan-
oeshandwerksmeister im Bezirk Halle -An¬
halt . Seit einem Jahr ist er stellvertreten¬
der Leiter des deutschen Handwerks.

Paul Walters  Tätigkeit für daS
deutsche Handwerk fand ihre Krönung in der
vor kurzem beendeten Internationalen
Handwerksausstellung, durch deren Organi¬
sation er sich nicht nur in Deutschland, son¬
dern darüber hinaus in der ganzen Welt
einen Namen machte.

20 Zote durch Blitzschlag
Unwetter über Polen

Warschau, 4. August . Die sengende Hitze, die
feit einigen Tagen in allen Teilen Polens an-
Wt , hat zu schweren Schadenfeuern
geführt . Allein in der Wojewodschaft Radom
find in wenigen Ortschaften innerhalb der letz¬
ten beiden Tage insgesamt mehr als zwanzig
Wirtschaften eingeäschert worden . Auch ist in
vielen Ortschaften durch Hagelschlag,
Sturm und schwere Gewitter bedeutender
Schaden angerichtet worden . In den Wojewod-

Radom und Krakau wurden drei Per-

)aftsgebäude durch Blitzschlag
in Brand  geraten . Darüber hinaus sind in
den nordwestlichen Gebieten zahlreiche Men¬
schen durch Blitzschlag ums Leben gekommen.
Nach den bisherigen Meldungen sind es mehr
als 20.

Das Wunder der Sendung
SerrfatloueUe Reuerscheinuugeu rrnd Darbietungen aus der 15. Große«

Deutsche« Ruudfuukausstelluug
Das große Rätselraten um vte Geheimnisse ber

bevorstehenden Rundfunkausstellunghat vegon-
nen. Wie aus bestunterrichteter Quelle zu erfah¬
ren war, wird dre Schau der Industrie-
geräte  in diesem Jahre schlechthin sensationelle
Neuheiten bieten. War daS Publikum bisher schon
verwöhnt, weil man auf den früheren Ausstellun¬
gen allerhand Neues und Bemerkenswerteszu
sehen bekam, so wird in diesem Jahre geradezu
eine Revolution der Apparateschau stattfmden.
Auf dem Weg zu neuen Hörern

Man weiß, daß der große Erfolg des deutschen
Rundfunks— d. h. die sprunghafte Aushölung
der Rückstände gegenüber anderen Ländern—
zum großen Teil ein Verdienst des Volks¬
empfängers  und der aus ihm entwickelten
billigen Geräte gewesen ist. ES kann schon jetzt

esagt werden, daß dieses Prinzip weiter getrie-
en und verbessert worden ist und daß gerade

hierbei neue, grundlegende Ideen entwickelt wor¬
den find, die geeignet erscheinen, die Zahl der
Hörer in kurzer Frist so zu steigern, daß die Auf-
gäbe des Funks als eines wertvollen poli¬
tischen Instrumentes  mit noch größerer
Durchschlagskraft durchgesührt werden kann.

Daß cS dazu grundlegender Neuerungen be-
durfte, war von vornherein klar. Daß auch wei¬
tere Käuferschichten neu gewonnen werden müs¬
sen, war nicht weniger selbstverständlich. Der
entschlossene Wille, den Rundsunk auch in die
letzte Hütte zu tragen, wird die bevorstehende
Ausstellung im In- und Auslände zu dem wich¬
tigsten und einem aussehenerregenden Ereignis
machen, das nur mit dem Maßstabe der ersten
Funkausstellung im Dritten Reiche zu messen und
abzuschätzen ist.
Fernsehempfänger für das Haus

Einen erstaunlichen Fortschritt wird auch die
großangelegte Abteilung der Fernsehtech¬
nik  aufweisen. Manch einer mag bisher erstaunt
darüber gewesen sein, daß in jedem Jahre nur
verhältnismäßig geringe Neuerungen oder grund¬
legende Verbesserungen vorgesührt werden konn¬
ten. Aber man vergißt dabei allzu schnell, daß
der Weg von der Funkentelegraphie zum Rund-
funk beinahe ein ganzes Menschenalter gedauert
hat. bevor er reif für die Massenindustrie und
die allgemeine Benutzung wurde Demgegenüber
hat die bahnbrechende Vorarbeit der Deutschen
Reichspost schon jetzt dazu geführt, daß auf der
Funkausstellung Kleingeräte für das
Haus  zu erschwinglichen Preisen bereitgestellt
find und daß die Fernsehsendung der Ereignisse am
Berliner Kaiserdamm bereits in einer ganzen
Reibe von Städten(Leipzig, Nürnberg und Mün-
chen) empfangen werden kann.

Zum erstenmal wird auch ein richtiges Fern-
eh -Vorführungstheater  gezeigt wer¬

den, das den Besuchern den Eindruck vermitteln
wird, wie in der Praxis die Uebertragung vor
sich geht und wie weit das Fernsehen bereits als
eine eigene Gattung der Kunst und Technik ge¬
diehen ist. Daß ferner zum erstenmal auf Draht- I
leitungen verzichtet und ausschließlich„drahtlos' I

auch im Ausstellungsverkehr gesendet werden
wird, sei nebenbei erwähnt.
Das größte Wunder

Zu den wichtigsten und sehenswertesten Ein-
Achtungen der Funkausstellung wird die Abtei-
lung „DaS Wunder der Sendung'  gehö-
ren, in der zum erstenmal ein vollständiger Quer-
schnitt durch das Werden der Sendung von der
Idee des künstlerischen Mitarbeiters bis zum
Lautsprecher daheim gezeigt wird. Es wird zu die-
sem Zweck ein eigener Ausstellungssen-
der  in Stärke von 1,5 Kilowatt aufgebaut, dem
eine eigene Rundfunkwelle zugeteilt wird und den
man während der Ausstellungszeit zuhause hören
kann. Alles, was überhaupt zu einem Sende-
betrieb gehört, ohne die geringste Ausnahme, kann
man in vollem Betrieb sehen. Ein lückenlose?
Lagesprogramm kommt zur Sen-
düng,  vom Manuskript bis zur Geräuschkulisse,
vom Mikrophon bis zur Ansage kann man einen
Blick tun in die Wunder der Sendung(so wird
diese Veranstaltungheißen), so daß schließlich
überhaupt nichts mehr unbekannt und geheimnis¬
voll zu bleiben braucht. Hier wird „Der erste
Hörer', der ja auch gesucht und gesunden ist. ge¬
wistermaßen mit dem ersten Funkreporterund
dem Ansager Brüderschaft feiern.

Und schließlich: Melle 1838— 1938
Und abends, wenn der eigentliche Ausstellungs¬

betrieb zu Ende geht, wird sich die Welt vor
IVO Jahren auf tun,  so. als ob es damals
schon Rundsunk gegeben hätte. Dazu werden wir
unsere Altvorderen in Gestalt bekannter Künstler
agieren und hantieren sehen: vielleicht wird (man
darf es nicht verraten!) eine Reportage von der
Eröffnung der ersten Eisenbahn oder vom fernen
Türkenkrieg gesendet, vielleicht Idylle in der könig-
lich preußischen Haupt- und Residenzstadt Berlin.
Jedenfalls: neben dem Sehenswerten im „sach¬
lichen' Teil gibt es nicht minder Sehenswertes
nach Schluß der. . . Sendung.
HI.-Lager am Fernsehsender

Auf dem Freigelände der Nundfunkausstellung
ist die HJ.-Rundfunkspielschar des Deutschland¬
senders zur Zeit damit beschäftigt, ein Zeltlager
aufzubauen, in dem während der Ausstellungstage
Fernsehsendungen über den Fernsehsender Paul
Nipkow und die Forschungsanstalt der deutschen
Neichspost veranstaltet werden sollen. Es sind
daran die Rundfunkspielscharen der HI. aus Ber¬
lin, Danzig, Frankfurt, München, Hamburg und
Karlsruhe beteiligt. Am Eröffnungstag der Rund-
funkauSstellung wird die HI. Ausschnitte
aus ihrer körperlichen Ertüchti-
gungsarbeit  zeigen, außerdem Bodenghmna-
stik, Exerzieren und Tänze. Der nächste Tag bringt
ein Jungmädel-Singspiel und abermals sportliche
Vorführungen. Weiter soll eine Stunde„Unter¬
richt am Segelflugzeug' und ein „Wettfliegen der
Modellflugzeuge' gezeigt werden. In dieser Weise
wird das Programm, das einen Einblick in die
gesamte Arbeit der HI. geben wird, bis zum
Schluß der Ausstellung durchgeführt

Unlecirdislkie..Jagd" nach Radium
4V Milligramm verlöre« — «ud wiedergesundeu

pl . Hannover , 4. August . Eine außergewöhn¬
liche Wanderung legte rn diesen Tagen eine
Radium - Packungvoneinigentan-
sendMarkWertin  Hannover zurück. Sie
wurde von einem Kranken in einen Abort
geworfen und nach einer abenteuerlichen Such¬
aktion wiedergefunden . In einem Verwir¬
rungszustande hatte ein Insasse eines Hanno-
berschen Krankenhauses eine Packung mit vier¬
zig Milligramm Radium aus seiner Wunde
entfernt und, in einem unbewachten Augenblick

in ven Abort geworfen.  Nachdem die
sofort eingeleiteten Nachforschungen nach die¬
sem ebenso seltenen wie heilkräftigen Stoff , der
einen Wert von einigen tausend Mark dar¬
stellt, ohne Erfolg geblieben waren , setzte sich
die Krankenhausverwaltung mit dem städti¬
schen Tiefbauamt in Verbindung und bat, alle
rn den Sieben des Kanalnetzes absinkenden
festen Bestandteile der Abwässer aufzufangen.
Zugleich begab sich ein Assistent der technischen
Hochschule Hannover mit einem Doppelfaden-

Elektrometer , der bis zu fünf Nieter Cntf^ i
nung die Nähe von Radium durch Ausschlagen
eines Zeigers anzeigt, auf die Suche nach oe«
verlorenen Packung.

Die Nachforschungen auf dem KrankenhanS-
grundstück, im Sammelpunkt des städtischen
Kanalnetzes in der Innenstadt und auf dem
Grundstück der Kläranlage blieben jedoch ohne
Erfolg . Es bestand also nur die Möglichkeit,
daß sich das Radium , das sich noch in der
Gummieinlage befinden mußte , mit der es in
die Wunde eingeführt worden war , auf dem
Wege vom Krankenhaus zur Kläranlage
irgendwo im Kanalrohr festgesetzt hatte . Als
das Gerät zum Absuchen der Kanalleitungen
eingesetzt wurde , bemerkte man in der Nahe
des Krankenhauses auch tatsächlich den lang¬
ersehnten Ausschlag des Zeigers . Sofort wurde
das Stück der Kanalleitung gesperrt und aus¬
gespült. Nach mehrstündiger angestrengter
Arbeit kam schließlich die etwa drei Zentimeter
lange Gummihülse mit ihrem kost¬
baren Inhalt wieder unbtzschä«
digtzumVorschein. . - .

Nachwirkungen der Kopfgrippe
beseitigt

Beispiellose Heilerfolge in Kassel

kti. Kassel, 3. August . Die „Königin-
Elen  a - K l t n i k" in Kassel blickt auf ein
Jahr erfolgreicher Tätigkeit zurück. Sie hat
sich im Kampf gegen die Nachwirkung der
Kopfgrippe  in hohem Maße bewährt
und dazu beigetragen , daß diese furchtbare
Krankheit , die zu schweren Lähmungen,
Krämpfen und zu Verkrüppelung führen
kann , in ihrer Wirkung begrenzt wird . Die
Kasseler Klinik verdankt ihr Bestehen der
hochherzigen Stiftung der italienischen Kö-
nigin -Kaiserin , deren Tochter bekanntlich
die Gattin des Prinzen von Hessen geworden
ist. Ihre Erfolge sind beispiellos . 60 Prozent
der eingelieferten Patienten wurden als ge¬
heilt entlassen und wieder in den Arbeits¬
prozeß eingegliedert . Bei weiteren 30 Pro¬
zent war eine bedeutende Besserung erfolgt.
Die hervorragenden Heilergebnisse haben
einen Ausbau der Klinik notwendig gemacht.
So wird eine Liegehalle erstehen und die
NSKOV . Plant die Errichtung von vier
Pavillons für schwere Grippesälle des Welt¬
krieges . Außerdem will die NSV . sich mit
dem Bau eines Schwimmbades beteiligen.

Nürnbergs Synagoge
verschwindet

Ein Gebäude genügt für die Jude ..

st . Nürnberg , 4. August . Den Nürnberger
Konfessionsjuden stehen zwei Synago¬
gen  zur Verfügung , von denen eine die
sonst stilreine und schöne Altstadtpartie an
der Pegnitz durch ihre orientalischen For¬
men stört . Im Zuge der Wiederherstellung
des historischen Nürnberger Stadtbilds wird
diese Synagoge nun weichen müssen, Ober¬
bürgermeister Liebel gab- den bevorstehenden
Abbruchder  Synagoge in einer Beratung
mit den Ratsherren bekannt . Er verwies
darauf , daß damit eines der unerfreulich¬
sten Kapitel der Nürnberger Baugeschichie
des vergangenen Jahrhunderts den einzig
möglichen Abschluß gefunden habe.

Nürnberg gehört zu den Städten , die nach
dem Willen des Führers ausgebaut werden
sollen . In diesem Sinne werden auch
andere störende Gebäude auS der
Stadt verschwinden  und , der Um¬
gebung angepaßt , ersetzt werden müssen.
Den Nürnberger Juden steht — so stellte
der Oberbürgermeister fest — noch eine an-
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Id . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Auf dem Heimweg hing sie sich an den Arm des

Bruders.
„Ich will dir ja nicht weh tun ", begann sie zaghaft. Da

fiel ihr der Bruder auch schon hart in die Rede:
„Hat sie mich richtig schwarz gemacht, deine Freundin?

Aber ich will dir das Fragen sparen. Also ja, das stimmt,
was die Hanne dir von deinem liederlichen Kerl von Bru¬
der erzählt hat. Wir haben gestern abend, der schwarze
Bernd und ich, den Jungen so voll Schnaps gepumpt, daß
er -auf seinen zwei Beinen nicht mehr stehen konnte. Und
dann haben wir ihn zu Hofe gebracht, damit der Vorsteher
und seine Hanne doch auch ihren Spaß hätten an dem
Häns . Und was wir sonst noch ausgestellt haben und noch
aufstellen wollen, das sage ich dir nicht, aber vielleicht kann
die Hanne es dir verraten , denn das ist ein ungeheuer
kluges Mädchen."

Er blinzelte hinüber zur Schwester, aber die hatte die
Augen voll Wasser und brachte kein Wort heraus . Da pol¬
terte er weiter:

„Na , nun heul nicht. Das Geflenne habe ich satt bis
obenhin und außerdem kann ich kein Wasser mehr sehen,
denn mir ist der Schnaps jetzt bedeutend lieber. — Und
darum will ich auch gar nicht erst mit zu Hofe gehen, denn
ich stehe euch ehrsamen Bauersleuten da doch nur im
Wege. Ihr braucht mit dem Essen nicht auf mich zu war¬
ten und könnt vorläufig wieder so tun, als wenn ich noch
aus der Straße wäre und ihr wüßtet von mir nicht mehr,
als ihr vor ein paar Tagen wußtet."

Damit warf er den Rechen in den Sand und bog vom
Weg ab in den Gemeindewald hinüber.

» »»

Es war bald Abend, da richtete sich Engelbert von dem
Moosplacken hoch, auf dem er den Nachmittag halb ver¬
schlafen und halb verdöst hatte. Er suchte sich durch das
Bruch zurecht und war dann bald an den schlechten Aeckern,
die um Eschkötters Kotten liegen. Als er an dem ver¬
luderten Gartenstakett stand, legte er die Hand an den
Mund und schrie, wie der Waldkauz schreit, wenn er in
der Vollmondnacht in der hohen Fichte sitzt.

Die Tür klappte zurück an der alten Kate und der
schwarze Bernd trat in den Garten hinaus.

„Sieh mal an", lachte er, „hast du den Eulenschrei also
doch noch nicht vergessen, mit dem wir uns damals riefen
auf unseren Gängen . Na, komm herein, die Nachtlust ist
noch ein bißchen scharf und ich habe etwas, das man da¬
gegen einnehmen kann. Eigentlich gehört die Flasche dem
Alten und er ist gegen andere mehr als sparsam damit.
Aber jetzt ist er nicht zu Hause, denn er ist schon um Mit¬
tag zum Dorf gegangen."

„Na , komm, warum willst du nicht eintreten?" fragte
er, denn Engelbert hatte dazu noch keinen Schritt getan.

„Die Dina ist übrigens auch da", sagte der schwarze
Eschkötter und ein heimlicher Hohn flog ihm dabei um den
Mund . Da lachte der junge Bauer kurz aus und dann trat
er vor Bernd her in die kleine, verräucherte und unsaubere
Herdküche hinein.

Die schwarze Dina sprang aus und warf eine verrissene
Schürze über den Korb, der neben dem Holzstuhl stand.
Dann gab sie dem Bauern die Hand, lachte ihn mit den
Augen an und rückte ihm den Backenstuhl vor das kleine
Herdfeuer, das unruhig brannte und kaum Wärme gab.

Bernd langte die Flasche vom Bord , holte die Gläser
und goß einen Schnaps ein, der in die Kehle biß und wie
Feuer herunterbrannte.

„Scharf , was ?" fragte er. „Aber so ist er gerade gut
und recht, denn ich kann das labberige Zeug nicht leiden.
Die Liebe und der Schnaps können nicht heiß genug sein",
sagte er und lachte dabei heimlich zu seiner Schwester hin¬
über.

Engelbert goß ein paar der kratzigen Schnäpse hinunter,
denn die Abendluft war ihm kühl durchs Hemd gestrichen
und die Kehle war ihm trocken geworden an dem langen
Tag.

Sie saßen zusammen und sprachen von dem und jenem
und ab und zu warfen Bernd und Dina sich Blicke zu, von
denen der Bauer nichts merken sollte.

„Und wie ist das so, Engelbert ", fragte Bernd , „wann
gehen wir wieder einmal in die Gemeindejagd und sehen
nach den Böcken?"

Aber der Bauer hob die Hand.
„Das ist aus und vorbei. Bernd . Seitdem sie mich in

der Stadt zwischen den kahlen Mauern gehabt haben,
mache ich nicht mehr mit bei der Dummheit . Denn so viel
ist mir ein lumpiger Bock nicht wert, daß ich darum den
Fetdjäger wieder hinter mir stehen haben möchte." — „Ob
zwar" — er biß die Zähne übereinander , „ob zwar ich
auch das wieder ansangen sollte, denn zu verlieren habe
ich nichts."

Bernd starrte ins Feuer . „Du hast gut reden", sagte er.
„Du hast die große Eigenjagd. Aber was soll ich armer
Hund machen? Will ich einmal die Büchse wieder am Ge¬
sicht haben, dann kann ich nur auf der heimlichen Jagd
dazukommen."

Der Bauer sah ihn an. „Ich will dir was sagen, Bernd,
du kannst mir einen Gefallen tun ."

„Na , heraus damit, denn das weißt du, daß du den
gerne haben kannst."

„Laß den Häns zu Hause, Bernd ! Ich kann es dir jetzt
nicht sagen, weshalb und warum ich das haben möchte.
Ich habe was mit den Hillekamps, was ich dir später viel¬
leicht einmal erzählen werde. Heute geht das noch nicht.
Aber darum wäre es mir lieb, wenn du den dummen
Jungen lausen ließest."

t (Fortsetzung folgt.)



tembergische KriegerLund auf sein 50jähriges
Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß fand
in Stuttgart ein großer Aufmarsch sämtlicher
Württembergischen Militär - und Krieger¬
vereine statt, worunter auch der Militärverein
Schwann mit 20 Mann vertreten war. Auch
am Bundestag in Wildbad, der am 25. Mai
1980 stattfand, beteiligte sich der Verein mit
21 Mann . Immer kehrte man von eurer
solchen Tagung, die mit einem Massenauf¬
marsch verbunden war, mit dem befriedigen¬
den Gefühl zurück, mit den Kameraden des
Militärvereins einer Sache zu dienen, die
früher oder später ihre Früchte tragen würde.

Als in den Jahren nach dem Weltkriege
die politische Verhetzung und Zersetzung in¬
nerhalb des deutschen Volkes immer schärfere
Formen aunahm und die roten Frontkämpfer¬
bünde allen Ernstes daran gingen, die Ju¬
gend für ihre Sache zu gewinnen, da mußte
auch der Württembergische KriegerLund und
die ihm unterstellten Militärvereine darauf
Bedacht nehmen, die jungen Leute für sich
zu gewinnen und eine Veranstaltung zu tref¬
fen, die denselben Gelegenheit bot, sich im
Schießen zu üben und damit einen Sport
in den Verein aufzunehmen, der geeignet war,
Auge und Hand zu üben. Schon in der Ver¬
sammlung am 3. März 1925 wurde der Be¬
schluß gefaßt, innerhalb des Vereins eine
Kleinkaliberschützenabteilungzu bilden und
einen Schießstand zu erbauen. Die Gemeinde
zeigte sich entgegenkommend, indem sie den
Platz sowie das Bauholz zu einem Schützen¬
haus unentgeltlich zur Verfügung stellte. Nach
wenigen Jahren hatte der Verein eine Schüt¬
zengruppe herangebildet, die sich bei Wett¬
kämpfen mit jeder anderen Mannschaft des
Bezirks messen konnte.

Als die politische Verhetzung mit der Macht¬
übernahme durch unfern Führer ihr Ende
fand, da wurde in den Militärvereinen
Freude und neue Hoffnung geweckt Gerne
und frohgestimmt versammelten sich die Ver¬
einsmitglieder am 12. März 1933 vor dem
Rathause, wo die erneut zur Reichsfahne er¬
klärte schwarz-weiß-rote Fahne und das Ban¬
ner der Bewegung gehißt wurden. Vereins¬
führer Macco hielt dabei eine Ansprache, in
der er. auf die Bedeutung des Augenblicks
und auf die hereinbrechendeneue Zeit hin¬
wies. Am 21. März 1933 veranstaltete der
Verein im Benehmen mit dem Bürgermeister
im Rahmen der im ganzen deutschen Reiche
stattfindenden Höhen- und Freudcnfeuern:
einen Fackelzug durch das Dorf zur Schwan-
ner Warte.

Daselbst wurden vom Bürgermeister und
vom Vereinsführer Ansprachen gehalten, die
mit einem dreifachen Sieg-Heil! auf den

Herrn Reichspräsidentenvon Hinden-
Vurg und den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler ausklangen. Ein Freudenfeuer loderte
gen Himmel, manches Herz wurde dabei er¬
wärmt und für den Geist der neuen Zeit
entfacht.

Immer und überall, wo es galt, dem
Vaterlande und der Allgemeinheit zu dienen,
hat der Verein sich eingesetzt und damit seine
Aufgabe vollauf erfüllt : Pflege und Kamerad¬
schaft und Treue gegen das Vaterland . So
den Weg weisend, sî p die vom nationalen
Geiste Leselten Gründer durch die Jahrzehnte

Die NSB fördert die Kunst
Das Hilfswerk für deutsche bildende Kunst
fördert den begabten deutschen Künstler durch
Ausstellung und Verkauf seiner Werke. Aus¬
stellungen fanden an folgenden Städten statt:

Stuttgart , Leipzig, Essen, Dortmund,
Magdeburg, Chemnitz, Stettin , Ham¬
burg, Berlin , Köln.

Von 1923 ausgestellten Werken wurden 850
verkauft.

Von den Hundstagen. Diesesmal machen
die Hundstage ihrem Namen alle Ehre.
Selbst in unserem kühlen Enztal übt die
Tropenhitze ihre lähmende Wirkung aus.
Das Thermometer zeigt phantastische Höhe;
wer nicht gerade geschäftlich zu tun hat, der
verschanzt sich hinter seinen geschlossenen
Fensterläden und sorgt für Abkühlung. In
der Kleidung kann er sich ungestört immer
mehr dem Vorbild der modernen Badenixen
angleichen. Es heißt ja sowieso bei uns im
Städtchen: „Bade zu Hause"; denn seit zwei
Tagen ist unser schönes Stadtbad am Elek¬
trizitätswerk trocken gelegt. Die Montage
eines neuen Rechens im Einfluß des Werkes
hat dies „nötig" gemacht. Unsere Jugend
weiß sich ja da zu helfen, denn der Enzstrand
ist lang ; aber die Erwachsenen und vor allem
die Schwimmer sind mit der Aenderung nicht
so schnell versöhnt. Hoffen wir, daß die
Montage heute beendet wird, denn allem An¬
schein nach will der Wettergott noch einige
Tage Sommerzeit halten, obwohl wir das
Gewitter, das gestern an manchen Orten des
Schwarzwaldes zu kurzem Regen führte,
freudig begrüßt hätten. Und diese Hochsom¬
merzeit wollen wir doch mit Licht, Luft und
Wasser genießen; wer noch andere Kühlung
genießen will, dem können unsere freund¬
lichen Gaststätten Rat und Hilfe schaffen.

Abschied unserer KdF-Urlaubcr . Gestern
vormittag 11 Uhr verließen uns die „KdF"-
Gäste aus dem Gau Hessen-Nassau. Nur zu
rasch sind ihnen die herrlichen Urlaubstage
in unserem heimatlichen Städtchen verflossen.
Der Abschied aus dem einzig schönen
Schwarzwaldtal mit seinen kühlen Wäldern
war ihnen gerade in dieser unerträglichen
Sommerhitze besonders schmerzlich. Den
schönsten Eindruck unseres Schwarzwaldgebie¬
tes brachte ihnen die große Schwarzwald¬

rundfahrt zur Hornisgrinde . Nach ihren be¬
geisterten Schilderungen wird der Urlaub im
Schwarzwald noch lange in ihrem Gedächt¬
nis und Erinnerung -bleiben und so war auch
ihr Abschiedslied: „Muß i denn, muß i denn
zum Städtele naus " von wahren Gefühlen
des Abschiedsschmerzes getragen. Eine Abtei¬
lung der Stadtkapelle gab ihnen das Geleite
zum Bahnhof. Auch wir sagen: „Auf Wieder¬
sehen!"

Zeltlager im Gröfseltal. Nun sind auch
badische Pimpfe zu uns gekommen und haben
ihr Zeltlager bei der Engelsbrander Straße
an der Einmündung des Fußweges ins Grös-
seltal aufgeschlagen. Es ist das neue Ferien¬
lager des Bannes 109. Die Jungen sind dort
in Stärke von einem Fähnlein untergebracht.
Das Lager besteht aus einem Führerzelt , dem
Verpflegungszelt, dem Küchenzelt und eini¬
gen Zelten für die Pimpfe. Die Jungen
haben die Anlage sehr schön ausgestaltet,
einen Zaun aus Tannenreis um das Lager
gebaut und sich wohnlich eingerichtet. Die
Gäste vom „Gröfseltal" und viele Neuenbür¬
ger Volksgenossen haben am Sonntag dieses
Lager besichtigt, wobei ihnen der „Lagerzir¬
kus" des Fähnleins am Nachmittag gut gefiel.

Sommergewitter . Am gestrigen Donners¬
tagnachmittag schob sich an fernen Berghän¬
gen bei drückender Schwüle eine dunkle
Wolke ganz fern am Horizont empor, die
schnell und drohend anwuchs und den Him¬
mel mit einem Dunkel überzog, während
über Herrenalb und in nordwestlicher Rich¬
tung die Sonne am blauen Himmel strahlte.
Und in diesem Augenblick rollten langanhal¬
tende Donnerschläge von fernen Berghängen,
die Wolken öffneten ihre Schleusen und
schwere Tropfen fielen hier bei Hellem Son¬
nenschein hernieder. Der Regenguß dauerte
aber nicht lange. Das dunkle Gewölk verzog
sich in kurzer Zeit und die Sonne strahlte
froh und warm herab auf die Erde, die die
Feuchtigkeit gierig ausgenommen hatte.

Heimattreffen in Schwann
Schwann, 5. Aug. In Verbindung mit

der Feier des 50jährigen Bestehens der Krie¬
gerkameradschaft Schwann veranstaltet die
Gemeinde am Samstag abend ein Heimat¬
treffen  der auswärts wohnenden Ge¬
meindeangehörigen. Zahlreiche Schwanner,

geschritten und in der Mehrzahl ins Grab
gesunken.

Zwei Mitgründer , die noch am Leben sind,
können heute auf eine 50- bzw. 32jährige Mit¬
gliedschaft zurückblicken; es sind dies Ludwig
Wild und Gottlieb Fritz, sie sollen für ihre
dem Verein und der guten Sache bewiesene
Treue mit einer Ehrenurkunde belohnt wer¬
den. Zehn weitere Kameraden können für

50-, 10- und 30jährige Mitgliedschaft ihrer
Ehrung entgegensehen.

Tüchtige Männer hatten durch viele Jahre
hindurch die Leitung des Vereins in Händen
und Wußten selbst in Zeiten der größten Not
denselben über Wasser zu halten; mögen auch
in Zukunft stets treue Kameraden sich finden,
die alles daran setzen, die nunmehrige Krie¬
gerkameradschaftzu erhalten und sie einer-
stolzen Zukunft entgegen zu führen.

die in den weiten Gebieten des Reiches und
des Auslandes wohnen, sind vom Bürger¬
meisteramt hiezu eingeladen worden. Die
Gemeinde bereitet ihren Söhnen und Töch¬
tern einen frohen Empfang, der sie aufs neue
wieder mit ihrem Geburtsort verbinden
wird. Neben Gesängen des MGV . „Froh¬
sinn" umrahmen stimmungsvolle Musikstücke
die Veranstaltung. Auch Volkstänze und
sonstige Aufführungen sind in das Pro¬
gramm eingegliedert. So wird für einen
Abend gesorgt sein, der dem Namen „Hei¬
mattreffen" in allen Teilen gerecht zu wer¬
den verspricht.

Sturmhauptführer Becker
zum Führer des Sturmbannes 11/172 ernannt

Auf Befehl der SA -Gruppe Südwest ist
der Sturmhauptführer Karl Becker aus
Pforzheim nun zum Führer des Sturmban¬
nes 11/172 ernannt worden. Vor etwas we¬
niger als drei Jahren wurde ihm die Füh¬
rung des Sturmbannes , der den gesamten
Kreis Neuenbürg umfaßt, übertragen. Wäh¬
rend dieser Zeit hatte er für den Sturmbann
und seine Männer sehr viele Opfer gebracht
und ihn an die Stelle geführt, an der er
heute innerhalb der Standarte 172 steht.
Nicht nur als einsatzbereiter Führer und
Kamerad, sondern auch als Führer und Ka¬
merad hat er sich die Voraussetzungen ge¬
schaffen, die seiner Ernennung vouausgegan-
gen sind. Die 700 Führer und Männer seines
Sturmbannes beglückwünschen ihren Führer
zu dieser Ernennung und wünschen ihm zu
diesem Tage, daß er noch lange Jahre , so wie
bisher, an der Spitze des Sturmbannes
stehen möge.

Arbeitswochen Br reisende Kaujlente
Das Fachamt „Der deutsche Handel" in der

DAF. hat auch in diesem Jahr wieder eine
Reihe von Arbeitswochen für reisende Kauf¬
leute unter der Parole „Arbeit und Er¬
holung"  vorgesehen und zum Teil auch schon
durchgeführt. Die nächsten Arbeitswochen fin¬
den im Ostseebad Kahlberg  vom 7. bis
13. August (Preis 44 NM.) statt, weiterhin in
Möllen (Lauenburg ) vom 14. bis 21. Aug.
(38 NM.) , im Nordseebad Juist vom 21. bis
27. August (39,50 RM.) , und in Augn-
stusburg (Erzgebirge ) vom 18. bis 24. Sep.
tember (38 RM.) .
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In einem kleinen Talkessel längs der
Bahn ist erst das Feld bestellt, weil dieser
Keßel bis ins Frühjahr hinein überschwemmt
ist. Als nach langer Fahrt auf einer Station
Trinkwasser zu haben, können zwei Reise¬
genossen es sich nicht versagen, auszusteigen.
Fn ihrem Eifer beim Pumpen merken sie
trotz der Zurufe garnicht, daß der Zug wieder
fährt und es ist dann nur der tätigen Mit¬
hilfe des Zugschaffners und der Mitreisenden
zu danken, daß sie in den fahrenden Zug noch
hereingezogeu werden und nicht einen Tag
auf den nächsten Zug warten müssen. Gast¬
häuser in unserem Sinne gibt es dort auf
dem Lande nicht. Zum Schluß steigt die Bahn
von der Höhe des Karsts hinab zur Adria,
Wo wir abends 19 Uhr ankommen und mit
Autos in unsere Quartiere abgeholt werden.
Mit 11 Reiseteilnehmern bin ich ins Hotel
Imperial in Dubrovnik eingeteilt, der Rest
ist auf der Halbinsel Lapad untergcbracht.

Am 6. Juni (Pfingstmontag) sind in der
Stadt alle Geschäfte offen. 5 Tage bleiben
tvir in Dubrovnik und können uns hier am
adriatischen Meer erholen. Temperatur wie
bei uns an den heißesten Hochsommertagcn.
An erfrischenden Früchten gibt es Orangen,
Kirschen und Mispeln zu kaufen. Kirschen
kosten 28 Pfennig für ein Kilo. Dubrovnik
ist eine alte Stadt auf einem Felsvorsprung
gelegen. Der Stadtkern ist mit starken Mauern
umgeben, 16000 Einwohner kroatischen Stam¬
mes. Durch Zuwanderung scheint eine starke
Vermischung sich zu vollziehen. Die Altstadt
hat ihren besonderen Charakter sich bewahrt;
außerhalb der Stadtmauer bilden sich neue
Stadtteile mit schönen, in die Landschaft Pas¬
senden Wohngebäuden. Wir sehen uns in
der Stadt um und finden, daß in fast allen
Geschäften deutsch gesprochen wird und daß
auch viele Deutsche als Gäste hier sind.

Am 7. Juni besichtigen wir die Sehens¬
würdigkeiten im Einzelnen allein s>der in
Gesellschaft. Zuerst ein Rundgang auf der
Stadtmauer (dauert IsH Stunden ), dann
Franziskanerkloster, Dom, Rektorenpalast,
Kafana (Ratskeller) u. a. Nachmittags fahren
wir mit dem Motorboot nach Trsteno. Dort
befindet sich ein Park mit besonders reicher
Vegetation: Orangen-, Lorbeer-, Kampfer-,
Affenbrotbäume u. a., außerdem zwei riesige
Platanen mit je etwa drei Meter Stamm¬
durchmesser und dreizehn Meter Stammum¬
fang, weiter zur Omblaquclle. Unten an einer
hohen Felswand brechen ähnlich wie beim
Blautopf Quellen hervor mit einer solchen
Mächtigkeit, daß das Flußbett sofort 30—40
Meter breit ist und mit größeren Schiffen
befahren werden kann. Zur Erholung von
soviel Wasser läßt uns ein Großweinhändler
seine Keller sehen. 20 Uhr abends kehren wir
zurück, reich an Eindrücken.

Für 8.Juni haben wir etwas Besonderes vor:
eine Autofahrt in die „schwarzen Berge", das
frühere Montenegro des Königs Nikita. Wie
alle Tage strahlt die Sonne vom klarblauen
Himmel, als wir um 7 Uhr in 6-Sitzer-Autos
abfahren. Zuerst gehts dem Meer entlang,
dann über einen Gebirgsrücken und jenseits
durch Weinberge zu beiden Seiten zur Bucht
von Kotor (Cattaro ). Die Weingärtner sind
eben beim Spritzen. Auf einem Esel ist das
Spritzmatcrial verladen und auf einem oder
mehreren anderen Eseln reitet der Bauer
und seine Familie. Lange fahren Wir dann
der Bucht entlang durch einige Fischerdörfer,
vorbei an Kasernen und einem Militärflug¬
platz, lassen uns je zwei Autos zusammen
an einer schmalen Stelle mittels Trajekts
über die Bucht setzen, fahren auf der anderen
Seite weiter und kommen gegen 10 Uhr in
Kotor an, dort wird etwa eine halbe Stunde
gerastet und dann beginnt die Bergfahrt am

Lovcen hinauf in Serpentinen auf der von
Oesterreich 1876/81 erbauten Straße . Die
Fahrt hier herauf mit ständig wechselnder
Aussicht auf Bucht und Meer, bietet einen
besonderen Hochgenuß. Auf Höhe 904 ist eine
Terrasse zum Verschnaufen. Wir steigen aus.
Nebenan steht ein Jnfanterieposten und in
den Felsen 20 Meter weiter oben sitzt ein
Offizier und schaut mit seinem Glas aufs
Meer hinaus . Es wird niemand von uns
etwa wegen Photographierens , das ungeniert
gemacht wird, belästigt. Auf der Weiterfahrt
passieren wir das arme Dorf Njögusi, wo an
der Straße das Geburtshaus des Königs
Nikita steht. Den Lovcen, der bekanntlich die
zu seinen Füßen liegende Adria beherrscht
und von den österreichischen Truppen im
Januar 1916 erstürmt wurde, lasten zwir nun
rechts liegen, dringen immer noch in die
Höhe, überqueren den Bukovica- Patz (1247
Meter ) und haben nun die schwarzen Berge
um uns herum. Der Eindruck ist trotz der
Großartigkeit des Gebirges insofern trostlos,
als die sonst in den Bergen üblichen Wasser-
und Rinnsale und beinahe jede Vegetation
(Felder, Weiden, Bäume) fehlen. Hier können
nur arme, äußerst anspruchslose Leute woh¬
nen. Was wir zu Gesicht bekommen ist auch
darnach. Beinahe nur Frauen und Kinder,
abgearbeitct in zerlumpten Kleidern. Kühe
habe ich keine gesehen, nur Esel als Trag¬
oder Reittiere, magere Ziegen und Schafe.
Wo sich etwas Humus zusammenkratzenließ
zwischen den Felsen, ist es angebaut, teilweise
Stücke von 2—4 Quadratmetern groß. Die
Wohnhäuser sind teilweise aus Trockenmauern
aufgeführt, mit Stroh und Steinen gedeckt.
Kamine gibt es auch hier auf dem Lande
nicht, nur Feuerstellen. Wo die Leute das
ganze Jahr das Futter für ihre Tiere her¬
bringen, ist mir ein Rätsel. Es kann sein,
daß sich in den Gebirgsrinnen einige Weiden
befinden. Nach Ueberschreiten des Passes
führt die Straße in Windungen abwärts in
die 672 Meter hoch auf einer Hochfläche

gelegene frühere Hauptstadt Cetinje. Gleich
am Eingang liegt der Friedhof. Hier fällt
auf, daß die Gräber aufgemauert sind, weil
man wegen der Felsen nicht in die Tiefe
kann. Wir fahren in die ziemlich breite
Haupt- und Geschäftsstraße ein. Hüben wie
drüben einstöckige Häuser, dazwischen ist das
eine oder andere nachträglich um einen Stock
erhöht. Am Ende der Hauptstraße das „Grand-
Hotel" wo wir halten. Empfang durch den
Ober oder Inhaber und zwei Montenegriner
in Festtracht mit Stoffgürtel (darin Dolch
und Pistole), die sich uns als Führer an¬
bieten. Wir lehnen dankend ab, da wir nus
in dieser Großstadt selbst zurechtfinden. Das
Mittagessen ist ordentlich, der Wein auch, das
Brot überwiegend aus Mais und landesüb¬
lich. Nach dem Essen besuchen wir den frü¬
heren königlichen Garten , in welchem Anlagen
und schattige Alleen mit großen Taimen ver¬
schiedener Art sowie Sitzbänke zum Ausruhcn
einladen. Dann besichtigen wir noch den
übrigen Teil der Stadt , das königliche Palais,
— ein einfaches Landhaus —, und schließlich
lasse ich mich in der Nähe dieses Palais ' unter
der Linde nieder, unter welcher seinerzeit
der König Nikita Sprechtage für sein Berg¬
volk hielt und wo sich jetzt eine Kafana
befindet. Seit Ende 1918 ist Montenegro
mit Jugoslavien vreinigt. Früher hat sich
dieses Land seine Freiheit gegenüber der
Türkei mehrfach erkämpft und zu erhalten
gewußt; im Weltkrieg schloß es sich unseren
Gegnern an. Von den Russen war Monte¬
negro schon vor dem Krieg mit Waffenlie¬
ferungen usw. unterstützt worden. Jetzt befin¬
det sich eine jugoslavische Garnison in Cetinje.
Ich sah eine Abteilung Infanterie ausrücken,
anscheinend Bergsöhne, große starke Leute.
Z. Zt . wird in Cetinje ein großes Gym¬
nasium und ein prächtiges Rcgierungsgebäude
neu erstellt; mir wollte scheinen, als stehen
diese etwas zu sehr außer Verhältnis gegen¬
über der sonst zutage tretenden Einfachheit.

(Fortsetzung folgt.'



Ärrs Pforzheim
Seltsame Logik über Arbeitseirtschädigung!

Ein 22 Jahre alter lediger Bursche hatte
sich im vorigen Jahre bei einer Familie in
Pforzheim eingcmietet und mit der Tochter
des Hauses ein Verhältnis angeknüpft . Dem
zukünftigen Herrn Schwiegersohn wurde Kost
und Logis gewährt und dafür verrichtete er
Arbeiten . Weil nun das Geld recht knapp
bei ihm war , tat er einen Griff in eine ver¬
schlossene Geldkassette, die im Büfett der
Schwiegermutter iu spe aufbewahrt war.
Diese Kassette erbrach er mit einem Schrau¬
benzieher und „entnahm " ihr 95 Mark . Sei¬
nen aufgefüllten Geldbeutel bereicherte er
dann weiter mit 2 Mark , die er aus der
offenen Sparuhr einer Lebensversicherungs-
Gesellschaft gestohlen hatte und schliesslich
nahm er noch zwei Pfandscheine an sich, die
der „Braut " als Hinterlegungsscheine für
verpfändete Anssteuerstücke gehörtem Sie
hatten einen Wert von 130 Mark . Diese
Pfandscheine versilberte der Liebhaber für
ganze 8 RM . Wegen all dieser erschwerten
und einfachen Diebstähle stand der leicht¬
sinnige Bursche vor dem Einzelrichter , dem
er seine Straftaten unumwunden zugab mit
der seltsamen Begründung , daß er sich für
seine Betätigung bei der Frau Schwieger¬
mutter habe schadlos halten wollen . Ueber
diese seltsame Auffassung einer Arbeitsent-
schädigung hat der junge Mann im Ge¬
fängnis vier Monate und 14 Tage Zeit zum
Nachdenken. Er hat im Bewußtsein seiner
Schuld die Strafe sofort angenommen.

In eine gefährliche Situation
kam gestern vormittag in der Luisenstraße
eine Mutter mit ihrem Kinde . Die erstere
schob ihren Kinderwagen auf dem Gehweg,
während das Kind nebenherlief . Plötzlich
versuchte die Kleine die Straße in dem Au¬
genblick zu überqueren , als aus Richtung
Luisenplatz ein Personenauto anfuhr . In
ihrer Angst lief die Mutter dem Kinde nach,
kam dabei zu Fall und brach sich den rechten
Oberarm . Ums Haar wäre das Unglück ge¬
schehen gewesen, hätte die Mutter ihr Kiud
nicht durch ihren eigenen Körper gedeckt. Die
verletzte Mutter wurde sofort dem Kranken¬
hause zugeführt.

Vom Amtsgericht
Amtsgerichtsrat Herbstrieth ist vom Amts¬

gericht Achern nach hier versetzt worden . Er
hat seinen Dienst am 1. August angetreten.

Wenn man sich zu helfen weiß!
Eine hiesige Großfirma läßt zur Zeit einen

Brunnen bohren , der sie Summa sumarum
2000 Mark kostet. Diesen Betrag hat die
Firma bisher der Stadt Pforzheim als jähr¬
lichen Wasserzins hinlegen müssen. Aus Er¬
sparnisgründen läßt sie die Brunnenbohrung
ausführen und wenn sie es schon früher ge¬
tan hätte , wäre eine Ersparnis von etlichen
Zehntausend Mark eingetreten . Wie sagt
doch das Sprichwort : Durch Schaden wird
man klug!

ÄMmMiSrdenSozMms»er
Lol, mrde MM der RSV.

Oberkommtssar von Syrien fährt nach Paris
Der französische Oberkommissar von Syrien,

de Märtel , reiste im Flugzeug überraschendnach
Paris ab.

Kühle wieder gefragt
Da ist, nach langem , bangem Hoffen,
Die Sommerschwüle eingetroffen.
Und während wir die Stirn uns netzen.
Lernt man die Kälte wieder schätzen.

Die Sonne , die noch jüngst so selten.
Kann man nun nicht mehr sparsam schelten.
Ja , man empfindet ihre Sendung
Bereits als Kalorie -Verschwendung.

Kaum nützt es, sich in kurzen Pausen
Von allen Seiten abzubrausen,
Wogegen innen das Gehäuse
Nur Waffeln kühlen, die von Eise. -

Was Männer heut an Frauen neiden,
Ist , daß sie sich so luftig kleiden,
Dieweil wir weiter auserkoren.
Im Dienst der Mode zu verschmoren.

Das Opferlamm , das so geduldig.
Spricht hier natürlich Petrus schuldig.
Braut Wetter er in der Retorte:
Warum nicht gute Mittelsorte?

So gibt der Sommer uns Probleme,
Wir purzeln immer in Extreme,
Und sind, was man uns auch beschieden.
In punkto Wetter unzufrieden.

(Fließ  in der „B . Z . am Mittag .")

s «§. »6!».,M. j
Untergau Schwarzwald (4SI). Untergau¬

führerin . Betrifft : Führerinncn -Drei - bzw.
Fünf -Kampf . Trotz der Formationsferien
muß der Führerinnen -Drci - bzw. Fünf-
Kampf unbedingt von allen  in Frage kom¬
menden Führerinnen am 14. 8. 1938 durch¬
geführt werden . Bei Nichtteilnahme ist ein
vom HJ -Arzt ausgestelltes Nntauglichkeits-
zeugnis an den Untergau einzuschickeu. Die
Gruppenführerinnen bzw. ihre Stellvertrete¬
rinnen benachrichtigen die teilnahmepflichti¬
gen Führerinnen , falls diese verreist sein
sollten.

ivirc / c/as Letter?

Vorhersage für Samstag : Zunehmende
Gewitterneigung , aber nur leichterer Tem-
peraturrückgang.

Der Kern des Hochdruckgebiets das für
das Wetter Süddeutschlands bestimmend
ist, wandert langsam nach Osten weiter.
Wir behalten daher zwar vorerst noch das
heitere und warme Sommerwetter . Doch
wird allmählich die Wetterlage ihre Be¬
ständigkeit verlieren , da sich über West¬
europa eine Tiefdruckrinne auszubilden be¬
ginnt , auf deren Rückseite später feuchtere
Luft zu uns gelangen wird.

KMriWW i» Schm»»
verbunden mit einem

Programm
^ 8. August: 20 Uhr Festveranstaltung im Zelt.
Sonntag, August: 6 Uhr Wecken. 11—12 Uhr Konzert beim Rathaus.

13 Uhr Festzug zum Festplatz. Anschließend Ansprachen.
Großes Militär-Konzert. — Abends Tanz.

Montag, 8. August: Nachmittags Kinderfest.
Herzliche Einladung ergeht an alle!

Der Bürgermeister. Der Kameradschaftsführer. Der Ortsgruppenleiter.

L osutsekes kvtsr Xrsur
* Zug Neuenbürg

Ain Sonntag . 7. August 1938, beteiligt sich der Zug am

Sreiöavvell des NS.-Reiarötriegervundes
in Slbwaun

mit der Krieger-Kameradschaft Neuenbürg. — Abfahrt 12.15 Uhr am
Marktplatz. Dienstanzug mit Tasche.

Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. Freie Fahrt.
Der Zugführer.

Lnlmbsdi,  den 4. /Vuzust 1938.

pvr die Leveise aufricktixer Teilnahme anlsKlich dem Hin»
sckeidea unserer lieben kckutter

lsger
sazen vir herrlichen Dank.

01« trsuskueS » » SSintordUudunuu.

V?i>- emptsklen

keine»Allkklr-
krsiillweiii
la nersvilieüvnen Preislagen

!!!I

Birkenfeld
Wegen Aufgabe meiner Land¬

wirtschaft verkaufe ich

1KlWi. MW,
MerschieidmasWe

mit Motor und Vorgeleg sowie
versch. landwirtschaftliche Geräte

Josef Schund
bei der „Sonne ".

flogen-,Oosts»,
meirt

v»rvr50^it c!urĉ trogen bto ^vreĉ re!

. 5oni - vrops
rsin psionrlick.un-diödl . ober erprobtl

^30 Lt. K4I-. I .- . ' 00 5-. KN-. 2.7L.

ln klpotkeken und Drogerien,
rlcker klpotkeken kteuenbürg,
tterrenalb , blrlcenteld , Schöm¬

berg, Vildbad.

dkeusatr

«octusits -NtnIsclung.
IVir beehren uns, Verwandte, Lreunds und Lekannts

ru unserer am LonntaK den 7. ^ uZust 1938 im Oastbaus rur
„8onne " in dkeusatr stattkindenden

kreundiicbst einruladen, mit der kitte , dies als persönliche
KInladunA annebmen ru wollen.

L/rer
Tocktsr des !<arl Lksikker8okn des IViikelm Kocb

Kirchgang 11-1lt>r in Dobel

Schwann
Eine gute

IM ms» mit ÜUL-llSll8lkMll
(Kunstmostsubstanz), bereitet nach folgender Vorschrift:

Pckg. 0S6L -Haustrunkansatz (Kunstmostsubstanz) 3.8V
12 Pfd . Zucker . 4 .88
I Fl . ömN -Reinzuchthefe . 1.VV

90 Ltr. Wasser . . . . .
100 Ltr. zusammen 8 .48

! Liier fertige» Getränk kommt demnach nicht einmal auf zehn Pfennig. OlUä-
Haustrunk schmeckt ausgezeichnet, wirkt anregend und durWillend und ist daher
ein geradezu idealer Ersatz für Obstmost.

»Isekr-oeagseis pkorrksim, Nsrklpislr 12.

Nutz-mid§ahrli»h
mit dem 3. Kalb dabei hat we¬
gen Ueberstand zu verkaufen

Fritz Wagner b. Friedhof.

AllkWNfl ! Warne jedermann,die
falschen Gerüchte über Emil Glau-
nrr weiter zu verbreiten, da sonst
rücksichtslos gerichtlich vorgegangen
wird Ernst Glauuer , Arnbach

Langenbrand
Rothaariger

vsebskuncl
mit schwarzem Abzeichen

hat sich verlaufen.
Albert Müller.

Virkensew— Achtung!

Me ZaWnge IM und M
treffen sich betr. 38er -Feier am Samstag,
de» 6. August 1938, abends Vi-9 Uhr im

GiWusz. .SWen MW"
Die Einberufer.

Leitz-Ordner
L. MtthMe BuSvnkaM.

s SUN MssS?

vsim llMkk'8Msstger Lllv8tmv8lsll8stt!
100 Ltr.-Port . Mk . 3.60, mit Heidelbcerzus. Mk . 4.50,
100 Ltr.-Port . reine  Heidelbeeren Mk . 5.50.

«srstsNvr : « srmsnn NOsurK, kttlingsn.
Wiederverkäufer Rabatt ! In Neusatz vorrätig beiI . Schaible

Stöbt. Feetbaul
Midbad.

Morgen Samstag von nach¬
mittags 5 Uhr ab

Schweinefleisch
Kilo 68 Pfg.
Wildbad.

15 ein- und zweijährige

Hühner
werden abgegeben. — Auskunft
erteilt Buchdruckerei Eisele.

ksviermren
wie:

Pergament in Rollen
Butterpergament geschnitten

Papierservietten
Serviettentaschen
Schrankpapier
Salizylpapier
Tellern eckchen
Klosettpapier

preiswert
C. Meeh'sche
Buchverkaufsstelle
Neuenbürg.

vetsgsnbsll
'°'f«°LÄ3dm38vd !lle^V °-

«reuig gekrsurbt
bläkm.-Söbnsr , Lkorrkeim,

Kronprinrenstr . 30,
beider Kudolkstrsbe.

Ks/cksssncks , Stuttgart
Sonntag , 7. August

6.00 Hasenkonzert
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht„Bauer , bar' znl
Gymnastik

8.80 Evangelische Morgenfeier
8.00 Johann Sebastian Bach
0.10 Lerchenauartett (»». 61)

von Joseph Ha«»«
10.00 SA .-Morgenleier
10.30 Morgenständche«
tl .38 Mtttaaskomert
12.30 Märsche und Lieder ^ ,
lö.oo Kleines Kavitel der Zelt
13.15 Musik am Mittag
>4.00 Kasverle in der Zeitung
14.30 Mnsik znr Kaffeestunde
lö.80 „Grober Preis

von Europa für Kraft¬
räder " — Hörbcrichte
vom Sachsenrtng
Dazwischen: Nachmittags¬
konzert

t8.M „Aehrnet" „
Hörfolge aus dem schwä¬
bischen Ernteleben

10.00 Tanz - nnd
Unters,altiingsmnnk

10.30 Sportbericht , ^ .
18.15 Interilatiouale - Nnder-

rcgatta der Wörthersee»
Sportseste

Stt.nn Nachrichten20.10 ..Heitere Abendmnsik
S2.IIÜ Zeitangabe. Nachrichten.Letter - und Sportbericht
22.30 Tanzmusik
21.00 bis 8.66 Nachtkonzert

8.30
11.80
12.00
18.00
13.18
11.00
16.00
18.00
18.30
10.00
10.50
20.00

22.18
22.30
21.00

ir
Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetterbericht
Mittagskonzcrt
„Eine Stund ' schS« und
bunt"
Nachmittaaskonzert
Unbekanntes ans
Schwabe»
Griss ins Heilte
„Von liebe« Menschen"
Nachrichten
„Welle 1838—1938"
1». Grobe deutscheN»,»d-
sunkansstellilna
Zeitangabe , Nachrichten.
Wetter, und Sportbericht
Nacht- nnd Tanzmusik
bis 3.00 Nachtkonzert

Dienstag , 9. August
8.18 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
LandwirtsiÜastltches
Gymnastik 1

6.Z0 Irühkoiizert
7.00 bis 7.10 Frnbnachrlchten
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik 2

8.30 Morgcnmusik
11.30 Volksmusik «ni Baner »-

kalcndcr mit Wetterbericht
12.00 Werkvausco-Koiizert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht

20.10 Wir sabre« «alb
Balkouien
Von Ludwig Hosmeler

21.10 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. .

Wetter- und Sportbericht
22.30 Uul -rbaltunaskonzert
21.00 bis 3.00 N-cktkonzert

Mittwoch, 1V. August
8.18

6.80
7.00
8.00

Montag , 8. August IZ.IS Mittagskonzcrt
8.15 Morgcnlicd

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landnnrtschastlichcs

. Gymnastik 1
3.30 Irühkonzert
7.00 bis 7.10 Frtibnachrichte»
S.00 Wasierstandsmeldunge»Wetterbericht

Marktberichts
Gymnastik S

11.00 Verbi-Pncciiii
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Maria Rosegger,

die Mutter und
Anna Nosegger,
die Gatts,,
Zum SS. Geburtstag mn»
Peter Rosegger

13.80 Griss ins Heute
10.00 Zur Unterhaltung
20.00 Nachrichten

8.30
11.80
12.00

13.00

13.15
11.00
18.00
18.00
18.ZV

10.00
10.18
10.15
20.00
20.15
22.00

22.20

Morgenlieh ^ ^ ,,,
Zeitangabe . Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1 „ „ , ,
Freut euch des Lebens
Frühkonzertbis 7.10 Frühnachrichten
Wasserstandsmeldungen
Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik 2

22.18
21.00

Mittagskonzcrt
Tänze der Nationen
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht
Mittagskomert .
Fröhliches Allerlet '
Nachmittagskonzert
Jugend spielt neue HanS»
mnsik
Griff Ins Heut«
Politische Zeitnnasscha«
des Drahtlosen Dienstes
Hans Frtpsche
Peter Anders fingt
„Bremsklötze weg!
Adalbert Lutter spiel,
Nachrichten .
Reicksienduilg: .Stund«
der iiliigeu Nation
Zeitangabe. Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
Vom Internationale»
Programmaustausch:
Enropamctsterschaste« i«
Schwimmen,
Wcmbleo 1038
Mnsik ans Wien
bis 3.00 Nachtkonzert
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Freilag den 5. August 1938 Der Enztäler 86. Jahrgang Nr. 181

dere große Gemeindeshnagoge zur Verfü¬
gung , die nach den vorgenommenen Zäh¬
lungen der Synagogenbesucher vollauf
reicht.

DK AuMtrdrmg-er 8u-rn
Berlin , 4. August. Zu der Verordnung über

die Ausscheidung der Juden aus der Aerzte-
schaft wird noch mitgeteilt : Der Reichsminister
des Innern oder die von ihm ermächtigte
Stelle kann auf Vorschlag der Reichsärzte¬
kammer Ausnahmen  zulassen und solchen
Aerzten , deren Bestallung am 30. September
erlischt, die Ausübung des Aerziebrruses
widerruflich gestatten. Ein jüdischer Arzt , dem
eine solche Genehmigung erteilt ist, darf jedoch,
abgesehen von seiner Frau und seinen ehelichen
Kindern , nur Juden  behandeln . Die Ver¬
ordnung bestimmt weiter , daß Aerzten', deren
Bestallung nach diesen Bestimmungen erloschen
ist, bei Bedürftigkeit und Würdigkeit von der
Reichsärztekammer ein jederzeit widerruflicher
Unterhaltszuschuß gewährt werden kann, wenn
sie Frontkämpfer gewesen sind.

LanLMerrMr WsEM
Berlin , 4. August . Die Justizpressestelle

teilt mit : Heute ist der vom Neichskriegs-
gericht wegen Landesverrats zum Tode ver¬
urteilte Wilhelm Kaschel aus Dres¬
den,  geboren am 4. September 1915 in
Lewrn, Kreis Glatz, hingerichtet worden.
Kaschel ist, getrieben von Geldgier , ganz
aus freien Stücken mit einem ausländischen
Nachrichtendienst in Verbindung getreten
und hat es dann unternommen , wichtige
militärische Geheimnisse zu ver.
raten;  er hat sich nicht gescheut, sich bei
der Ausführung seines landesverräterischen
Unternehmens eines jungen Mädchens als
Mittelsperson zu bedienen . Sein verbreche¬
rischer Wille war so groß , daß der Tod die
einzige gerechte Sühne für seine treu - und
ehrlose Tat sein konnte.

Kugelblitz tamir durch rin Kino
Panik während - er Kinovorstelluna "

rst . Magdeburg , 4. August. Ein über der
Altmark rasch auftretendes Gewitter richtete
in der Stadt Gardelegen Unheil und Ver¬
wirrung an . Als im Kino  des Städtchens
eben eine Vorstellung begonnen hatte , schlug
ein Blitz in das Kino ein . Er setzte die Zu¬
schauer in Schrecken und verursachte eine
Panik . Dann wanderte er als Kugelblitz
durch das Haus und sprang auf ein benach¬
bartes Gebäude über , in dem er sich entlud.
Das Gebäude geriet in Brand . Im gleichen
Augenblick schlug ein zweiter Blitz in Las
Nachbarhaus . Die Dachstühle beider Ge¬
bäude standen sofort in Flammen . Das
Feuer wanderte weiter und vernichtete
vier Wohngebäude.

Eigenartiger „Berufsunsall"
ng . Güstrow , 4. August . Ein auswärtiger

Nachtwächter erlitt in dem mecklenburgischen
Städtchen Güstrow  einen nicht alltäglichen
„Berufsunsall ". Der Mann hatte sich gleich
nach seiner Ankunft in Güstrow zur eigenen
Sicherheit bei der Ausübung seines Berufes
«ine Scheiutotpistole  gekauft . Doch
kaum war er wieder vor den Toren der Stadt,
als er das Schießeisen ans seine Wirkung er¬
proben wollte. Er schoß eine Gaspatrone und
„erledigte " sich in diesem seltsamen „Nah¬
kampf" selbst. Der Nachtwächter hatte nicht
beachtet, datz er gegen den Wind stand, der ihm
das betäubende Gas ins Gesicht
wehte,  so daß er auf der Stelle scheintot um-
Pel . Zu allem Unglück passierte in gleichem

sirgenblick auch ein .Motorradfahrer die Stelle.
Er fuhr in die Gaswolke hinein , konnte aber,
wen» auch in völlig benommenem Zustand,
sein Rad anhalten und absteigen.

Bilbao , 4. August . An der Ebrofront
haben die rotspanischen Truppen
beim Morgengrauen sämtliche auf dem rech¬
ten Ufer des Ebro befindlichen Streitkräfte
im Abschnitt von Fahon konzentriert . Die
Truppen haben den Versuch gemacht, die
nationale Front zu durchbrechen. In klarer
Erkenntnis der strategischen Lage ließen die
nationalen Streitkräfte die Angreifer näher¬
kommen und vernichteten sie dann durch
Maschinengewehrfeuer und Handgranaten.
Die nachgeschickten Verstärkungen der Noten
ereilte das gleiche Schicksal. Gegen Mittag
war der Angriff der B o l s che w i st e n
abgeschlagen.  In der vergangenen
Nacht haben die roten Truppen wieder zwei
Brücken über den Ebro gelegt, die in den
ersten Morgenstunden von der nationalen
Luftwaffe durch Bombenabwürfe zerstört
wurden . Die nationalen Flieger und ebenso
die Artillerie belegen die feindlichen Stellun¬
gen im ganzen Ebro -Knick mit Dauerfeuer.
Beobachter haben gemeldet, daß die roten
Truppenteile auf dem rechten Ufer des Ebro
die Verbindung untereinander verloren
habe ».

Auch an der Teruelfront  sind leb¬
hafte Kämpfe im Gange . Im Abschnitt
Albarracin wurden neue Angriffe der Roten
in schwerem Kampf abgeschlagen. Die flie¬
henden Gegner wurden von der nationalen
Kavallerie verfolgt.

MAus Mürtteml-erL
Nur noch wenige Hilfsbedürftige

Die Zahl - er Fürsorgebedürftigeu
geht immer mehr zurück

Stuttgart , 4. August. Nach den Berichten der
Fürsorgeverbände hat die öffentliche
Fürsorge  im 1. Vierteljahr 1938 eine w e i-
tere Entlastung  erfahren . Ende März
1938 sind von den württembergischen Fürsorge-
Verbänden insgesamt 39 599 Parteien Hilfs¬
bedürftige laufend bar unterstützt worden
gegenüber 40 145 Ende Dezemoer 1937 und

um rund 10 v. H. zurückgegangen.
Verhältnismäßig noch stärker verringert habe»
sich die Kosten der offenen Fürsorge.

In der gehobenen Fürsorge  ist die
Abnahme verhältnismäßig am höchsten bei der
Fürsorgegruppe der Kriegsbeschädigten, Kriegs¬
hinterbliebenen und Gleichgestellten gewesen,
wo sich die Zahl der Parteien seit Ende März
1937 um 239 (gleich 22,5 tz. H.) auf 822 ver¬
mindert hat . Sodann ist in der gleichen Zeit
die Zahl der Parteien bei den Empfängern von
KleinreutuerhUfe , den sonstigen Kleinrentner»
und Gleichgestellten um 774 (gleich 9,1 v . H.)
auf 7859 zurückgegangen.

In der allgemeinen Fürsorge
(Armenfürsorge ) sind die Rückgänge  teil¬
weise noch stärker  gewesen . Die Gruppe
der zusätzlich unterstützten Arbeitslosen (Wohl¬
fahrts -Erwerbslose, Empfänger von Arbeits¬
losenunterstützung und Krisenfürsorge , Für¬
sorge- und Notstandsarbeiter ) , deren Anteil
am gesamten Personenkrris der unterstützten
Hilfsbedürftigen mit nur noch 3,9 v. H. Ende
März 1938 verhältnismäßig gering war , hat
sich um 49 v. H. verkleinert ; die Gruppe der
sonstigen Hilfsbedürftigen , deren Anteil an der
Gesamtzahl der unterstützten Parteien immer
noch 7458 oder 18,9 v. H. betrug , weist eine
Verminderung um 7,9 v. H. auf.

FM in jeder Zamitte Rundfunk
Stuttgart an zweiter Stelle im Reich

Stuttgart , 4. August. Deutschland steht mit
der Nundsunkhörerzahl  an zweiter
Stelle in der Welt , es fehlen aber »och Mil¬
lionen Hörer zur besseren Nuudfunkdichte, vor
allem auf dem flachen Lande. In denGroß-
städten  hatten am 1. April 1938 von 109
Haushaltungen 65,5 Rundsunkapparate . Die
Nundfuukdichte ist aber hier verschieden. An
führender Stelle steht Dessau mit 86,1 Rund¬
funkteilnehmern auf 100 HausMtungen . Au
zweiter Stelle folgt schon Stutt¬
gart.  Berlin steht mit 71,2 erst an neunter
Stelle.

§8 MMMiM«Uh Nürnberg
Stuttgart , 4. August . Nun ist es auf ein¬

mal wieder soweit : Nürnberg — der dies¬
jährige Neichsparteitag steht im Mittelpunkt
des allgemeinen Interesses . Alle Gliederun¬
gen der Partei treffen in diesen Tagen und
Wochen ihr« letzten Vorbereitun¬
gen.  Und auch in diesem Jahr wieder
wird eine Marscheinheit der Hit¬
ler - Jugend im Adolf - Hitler-
Marsch  die SS Bannfahnen des Gebiets
Württemberg der HI . nach Nürnberg tra¬
gen. 2060 Hitlerjungen tragen die Bann-
fahnen der deutschen Jugend durch Deutsch¬
land : Meere , Gebirge , Berge , Seen und
Flüsse, Städte und Dörfer lassen sie an sich
dorüberziehen , nur das eine Ziel im Auge:
Nürnberg . Und erstmals treten zu diesem
Marsch die Einheiten der ostmärklschen Hit¬
ler -Jugend an . Sigmaringen nimmt in
unserem Gau in diesem Jahr besonderen
Anteil am Adols-HitlerMarsch . Hier sam¬
meln sich, wenn zum vierten Male die Ver¬
treter der Jugend Adolf Hitlers zum Reichs-
Parteitag marschieren , die 110 Teilnehmer
des Gebietes 20 zu einem Vorbexeitungs-

lager , um von hier aus den Marsch anzu¬
treten.

Ueber 296 Kilometer geht der Adols-Htt-
ler -Marsch dieses Jahres . Er führt von
Sigmaringen über Urach, Wiesensteig , Hei¬
denheim , Neresheim , Nördlingen , Dinkels»
bühl und Schwabach nach Fürth , wo dw
sämtlichen Marschteilnehmer aus dem Reich
in einem Sammellager  zusanunen-
gezogen werden . Anschließend an den Rerchs-
parteitag wird der Adolf -Hitler -Marsch dann
mit einem Schlutzmarsch von Nürnberg nach
Landsberg fortgesetzt.

Stuttgart , 4. August . Nach einer Bekannt
machung des Kultministers haben die Päda¬
gogische Prüftmg für das Lehramt an
höheren Schulen im Sommer 1938 bestan¬
den in der altsprachlichen  Richtung
acht männliche und zwei weibliche, in der
neusprachlichen  Richtung 15 männ¬
liche und 15 weibliche, in der mathema¬
tisch - Physikalischen  Richtung IS
männliche und zwei weibliche, in der na-
turwisseuschaftlichen  Richtung 14
männliche und fünf weibliche, sowie im
Zeichen - und Kunst unterricht  vier
männliche und zwei weibliche Lehramts¬
kandidaten.

Tübingen , 4. August . Die bisherigen Vor¬
strafen , darunter eine Strafe wegen ver¬
suchter Abtreibung , haben bei dem verhei¬
rateten S4jShrigen Stefan Bock aus Rot¬
tenburg nicht so nachhaltig gewirkt, daß er
von neuen Straftaten Abstand genommen
hätte , sonst wäre es nicht möglich gewesen,
daß er erneut der Versuchung unterlegen ist.
So aber gab er auf das Drängen eines ver-
Heirateten Mannes in Rottenburg , der ihn
dazu bestimmte , bei dessen Geliebter einen
Eingriff vorzunehmen , nach und ermöglichte
es, daß nach mehreren Versuchen die Frucht
im Mutterleib getötet wurde . Bock erhielt
dafür eine Entschädigung und wurde jetzt
vom Schöffengericht zu einem Jahr
zwei Monaten Gefängnis,  der
Anstifter zu vier Monaten Gefängnis und
dessen Geliebte zu acht Wochen Gefängnis
verurteilt . Bei einem vierten Angeklagten
wurde das Verfahren eingestellt.

SmMr«Mer NuMeiMerfunde
RaverMurg , 4 . Slug. Nach Ehingen wurde

jetzt der zweite Kartoffelkäferfund in Ober¬
schwaben gemacht. Auf einem Kartoffelfeld bei
Köpfingen,  Gde . Baienfurt (Kreis Ra¬
vensburg ) wurde ein Käfer gefunden. Der
Fund ist das Ergebnis einer gründlichen
Suchaktron,  die in der Gemeinde Baien-
surt am Dienstag vorgenommen wurde.

Rems VodenfeefOiff
Kretzbronn , 4. Aua . Das Reichsverkehrs.

Ministerium hat. Wie das Reichsbayn -Zentral-
amt München bekanntgibt , die Einsetzung eines
weiteren Dieselmotor -Fahrgastschiffes mit
einem Fassungsraum für SM Passagiere für
den Hermathafen Konstanz genehmigt. Das
Reichsbahn -Zentralamt München hat den
Bauauftrag der Bodan -Werft in Kreßbronn
bereits erteilt.

Neu Bsdenfee durchschwommen
Vom Bodensee, 4. August . Landgerichts¬

rat Noskotten  aus Essen-Steele , der zur
Zeit als Kurgast in Konstanz am Bodeusee
weilt , durchschwamm dieser Tage den Bo¬
densee von Meersburg nach Konstanz . Die
etwas mehr als neun Kilometer  lange
Strecke wurde in der hervorragenden Zeit
von 3V4 Stunden zurückgelegt.
Ein Meersburger Fischer begleitete den
Schwimmer in seinem Kahn.

Minister KeUonen über Helsinki 1948
Finnland spannt seine Kräfte für die Olympische« Spiele aufs äußerste au

Dorf später der Studenten-Organisation zur Ver-
fügung zu stellen, die dort 2500 bis 3000 Mitglie-
der unterbringen kann.

Glücklicherweise ist unser Stadion  bereits
ziemlich fertig, und mit Leichtigkeit können wir
ohne große Unkosten das Fassungsvermögen von
25 000 auf 60 000 Plätze vergrößern. Wir find
uns klar darüber, daß auch das noch zu wenig
sein wird, aber was sollten wir wohl später mit
einem noch größeres Stadion ? Gebaut werden
wird noch ein Schwimmstadion  und eine
Radrennbahn,  modernisieren werden wir
die Halle für Schwerathletik. Wenig Aenderungcn
brauchen wir an den Schießständen vorzunehmen,
die anläßlich der Weltmeisterschaftenihre Feuer¬
probe bestanden haben.

Finnland ist zwar auch ein großes Wintersport¬
land, aber hinsichtlich der Winterspiele  in
meiner Heimat bin ich ein „ungläubiger Thomas".
Der Schilauf, der Wintersport Finnlands , ist vom
Programm der Spiele gestrichen worden, und ohne
ihn wünschen wir die Spiele nicht. Ich glaube
fest daran, daß wir sehr wohl imstande find, die
LuSrichtupa der Spiel« «brrnvoll iu erlediaen.

Finnlands Innenminister Dr. Kekkonen
hielt sich anläßlich der Eröffnung des deutsch-fin¬
nischen Luftverkehrs kurze Zeit in Berlin auf.
DNB.-Sport nahm die Gelegenheit wahr, mit Dr.
Kekkonen, der vor Jahren ein großer finnischer
Leichtathlet war, über olympische Fragen 1940 zu
sprechen.

Auf die Frage, wie Helsinki 1940 das Pro¬
gramm  gestalten wolle, antwortete der Minister:
Da Helsinki die OlympischenSpiele etwas spät
erhalten hat, sind wir gezwungen, das Programm
möglichst ohne die im letzten Jahrzehnt üblich ge-
wordenen Nahmenwettbewcrbeauszuschreiben. Da
jedoch Fußball  auch in Finnland sehr volks¬
tümlich ist und sich Wasseroall gleichfalls einer
gewissen Beliebtheit erfreut, ist es nicht ausge¬
schlossen, daß auch diese Wettbewerbemit auf das
Programm gesetzt werden. Am wenigsten Sorge
bereiten uns die Aktiven, haben wir doch vor, ein
Olympisches Dorf  zu errichten. Dabei
werden wir uns keineswegs provisorischerBauten
bedienen, sondern solcher, die wir später für daS
Heer oder als Eigenheime benutzen können. Ein
«Mrex Plan »Wägt. daS gesamte Olympische

Betriebsführer zum Leistungskampf
Mein erster Eindruck, als ich vom Leistungs-

Wettkampf hörte, war der: Wozu Leistungs¬
wettkampf? Es ist doch selbstverständlich, datz
jeder Betriebsführer in seinem Betrieb sein
möglichstes tut , um die sozialen Verhältnisse
seines Betriebes zu heben und den Geist der
Betriebsgcmemschaft zu fördern . Ist doch nicht
die rein zahlenmäßige Leistung das Maß¬
gebende, sondern der Geist, in dem die Leistung
vollbracht wird.

Ms ich jedoch de» Fragebogen und die
Literatur über den Leistungswettkampf vor
mir siege« hatte und über di« Möglichkeiten
der Durchführung in meinem Betrieb »ach
dachte, mutzte ich feststelleu, datz die Verhält¬
nisse doch ganz anders läge«, als es im erste»
Augenblick erschien. Bald wurde die Fülle der
Möglichkeiten so groß, datz ich mir darüber klar
wurde , datz di« Erfüllung der Aussicht, als
Wirklicher nationalsozialistischer Musterbetrieb
anerkannt z« werden, noch in weiter Fern«
löge.

Da Rom ja nicht an einem Tag erbaut wor¬
den ist, so ging ich auch daran , diese Probleme
zu verwirklichen «nd auf dem Weg« zur Ber-
wirklichuug war es mir Re größte Freud «,
mit dem GauLiplom ausgezeichnet worden zu
sein. Niemand hatte in meinem Betrieb damit
gerechnet, da ja «in großer Teil der gesteckte»
Ziele bei weite« noch nicht erreicht war . So
wird gerade dasGandiplomfür  uns An¬
sporn sein, und die Bestätigung dessen, datz wir
auf dem richtigen Wege sind, um unser Ziel
zu verwirklichen und nationalsoziali»
stischerMusterbetriebzu  werden.

AM-er CinMMel macht mit
Beim Leistungskampf der deutsche« Betriebe

In der August -Nummer ihres Mittei¬
lungsblattes , dem „Einzelhandel von Wärt-
temberg und Hohenzollern ", ruft die Unter-
abteiluug Einzelhandel der Wirtschaftskam¬
mer für Württemberg und Hohenzollern
auch ihre Mitglieder aus , teilzun ehmeu
am zweiten Leistungskamps  der
deutschen Betriebe.

Schon Leim letzten Leistungskampf war « ,
unter den mit dem Gaudiplom cmsgezeich-
neten Betrieben des Wirtschaftskammer-
Lezirks eine ganze Reche Einzelhan-
delsbetriebe.  Diese Zahl soll und muH
bei dem zweiten Leistungskampf noch größer
werden . Gera !« auch die Schaffung eines
besonderen Leistungsabzeichens als vorbild¬
licher Kleinbetrieb gibt den Tausenden von
kleinere» Einzelhandelsbetrieben die Mög¬
lichkeit, sich unter voller Berücksichtigung
der besonderen Verhältnisse eines Kleinbe¬
triebs au dem Leistungskampf zu beteiligen.

Meldungen zur Teilnahme au dem Lei-
stungskamps sind bis 15. August 1938 bei den
Dienststellen der  DAF . einzureichen.

Wzr Mt Kurse«Mebrrr
Am Montag erkrankten zwei Mitglieder

einer Höchster Familie Plötzlich anVergis-
tungscrscheinungen,  nachdem sie
vorher ein Pilzgericht gegessen hatten . Es han¬
delte sich um Pilze , die von den Erkrankten
selbst gesucht worden , jedoch keineswegs
giftig waren . Die Pilze müssen vielmehr da¬
durch ungenießbar und gifthaltig geworden
sein, daß sie schon am Samstagmorgen im
Wald geholt wurden und in unzweckmäßiger
Weise, also ungeputzt und ungekühlt , bis zum
Montagmittag aufbewahrt waren . Durch ge¬
eignete Gegenmittel ist im Befinden der Er-
krankten inzwischen eine Besserung e i »»
getreten,  so daß Lebensgefahr nicht mehr
besteht. Der Vorfall gibt Veranlassung , dar»
auf hinzuweisen , Pilze nach dem Sammeln
sofort zu säubern , und , wenn sie nicht bakd
gegessen werden , entweder in gekochtem Zu¬
stand oder an einem geeigneten Ort auszube¬
wahren , da sie besonders unter dem Einfluß
der Hitze leicht ungenießbar und gefährlich
werden können.

Die Zar Mein entscheidet
Am kommenden Sonntag SA .-Morgcnfcirr

im Rundfunk
Dem Tatmenschen als treibende Kraft in

der Geschichte mag Goethe einst das Wort
in den Mund gelegt haben : „ES ist nicht
genug zu wollen , man muß es auch tun !'
Dieser Ausdruck Goethes , aus dem die For¬
derung der Einheit von Wille und Tat
überzeugend spricht, ist das Motto für die
nächste R u n d f u n k- M o r g e n f e i e r der
SA .-Gruppe Südwest am kommenden Sonn¬
tag.

Im Mittelpunkt der Feier steht eine An¬
sprache des Führers der SA .-Standarte 114
Konstanz , SA .-Oberführer Enno Meyer.
Musik von F . Philipp und A. Beckerath, so-
wie Gedichte von SA .-Standartensührer Ger¬
hard Schumann  und Baldur von S ch i-
rach werden das Thema eindrucksvoll un¬
terstreichen und die Feier wiederum zu
einem tiefen Erlebnis für die vielen Tau¬
sende von SA .-Männern , die zum Gemein-
schastsempfang angetreten sind, werden las¬
sen. Die musikalische Ausgestaltung über¬
nimmt der Musikzug des Sturmbannes
1/1 IS Stuttgart . Die Morgenfeier wird von:
Neichssender Stuttgart von 10 bis 10.30
Uhr übertragen.



SH ^ ahre Kriegerkameraösthast Schwann
Seilage-es „Cnztäler"zur 50 jährigen Grün-ungsfeier amH., 7. un- S. / lugust1H3S

-rus-em Leben-er Krieger-
kamera-><hast Schwann

8 »m 50. Gründungsfeste am 7. August 1S38

Als nach dem glorreichen Feldzuge 1870/71
gegen Frankreich und dem Friedensschluß in
Frankfurt am Main die siegreichen Truppen
in die Heimat zurückkehrten, wurden sie ju¬
belnd empfangen.

Viel konnten die Kämpfer erzählen, öfter
als sonst kamen sie nach ihrer Entlassung aus
dem Heere zusammen, um die im Kriege
geschloffene Freundschaft und Kameradschaft
Weiter zu Pflegen. Aus diesen Zusammen¬
künften wurden kleine Versammlungen, die
zur Bildung von Krieger- und Veteranen¬
vereine führten. Die nichtausmarschierten,
gedienten Männer konnten Mitglied dieser
Krieger- und Veteranenvereine werden, sie
hatten aber weder Stimm - noch Wahlrecht.
Dies führte im Laufe der Zeit dahin, daß die
jungen Männer , die aktiv beim Heere gedient
haben, sich zu besonderen Vereinigungen zu¬
sammenfanden und Militärvereine gründeten.

Dem Beispiele anderer Kameraden folgend,
haben sich am 6. Januar 1886 16 Kameraden
zur Gründung des Militärvereins Schwann
zusammengefunden.

Ihre Namen sind: Ludwig Jäck, Christian
Wagner, Ludwig Wild, Friedrich Finter , Karl
Wagner, Gottlieb Schüttle, Friedrich Büchler,
Gottlieb Wacker, Christian Girrbach, Gottlieb

ritz, Friedrich Jäck, Jakob Faaß, Johann
chs, Philipp Gentner und Friedrich Schüßler.

Der Beitrag wurde auf 30 Pfennig monat¬
lich festgesetzt und die vom Württembergischen
Kriegerbv.nd herausgegebenen Statuten als
Vereinsstatuten angenommen. Am Ende des
.Gründungsjahres zählte der Verein 22 Mit¬
glieder.

Vorstand war von der Gründung an bis
zum Jahre 1889 Ludwig Iäck , der die Ver¬
einsführung an seinen Nachfolger Ludwig
fVild  abgab . Wie aus den Protokollein¬
trägen hervorgeht, entfaltete der Verein eine
pege Tätigkeit. Die Vereinskaffe stand gut;
schon nach wenigen Jahren konnten einige
hundert Mark ausgeliehen werden. Ein großes
Ereignis in der Vereinsgeschichte bildete die
im Jahre 1893 beschlossene Anschaffung einer
Vereinsfahne. Die Fahnenweihe wurde auf
9. Juli festgesetzt. Ein großes Fest stieg her¬
auf: 28 Vereine aus nah und fern beteiligten
sich am Festzuge; diesem voran schritt die
Militärkapelle der UnteroffizierschuleEttlin¬
gen. Aber, o Weh, kaum auf dem Festplatze
angelangt, verdunkelte sich der Himmel, ein
schweres Gewitter mit wolkenbruchartigem
Regen entlud sich über dem Festplatze, alles
drängte auf die Festtribüne, die der schweren
Last nicht gewachsen war, — sie stürzte ein
und riß alles mit sich in die Tiefe. Es gab

verwundete Festdamen und verbeulte Instru¬
mente. Zum Glück hatte der Verein Geld
und konnte alle Wunden heilen; manchem,
der mit dabei war, ist es noch in guter Erin¬
nerung. Es folgten wieder ruhige Jahre , in
denen zum Wohls des Vereins gearbeitet
wurde.

Im Jahre 1902 wurde das Schicksal des
Vereins in die Hände des jüngeren Kamera¬
den Andreas Schwarz  gelegt. Mit großer
Umsicht und Geschicklichkeit lenkte er die Ver¬
einsgeschäfte bis zum Jahre 1921.

Am 8. Juni 1902 nahm der Verein am

25jährigen Gründungsjubiläum des Würt¬
tembergischenKriegerbundes teil.

Der letzte Besuch vor Ausbruch des Welt¬
krieges galt dem Bezirkskriegertag in Calm¬
bach. Dann kam das Jahr 1914, das für die
Ereignisse der nachfolgenden Zeit als bestim¬
mend bezeichnet werden kann. Die Schüsse
von Serajevo haben den Weltkrieg herauf-
Leschworen. Von 37 Kameraden mußten 16
zum Heere einrücken, wovon die Jüngeren an
die Front kamen, während die Aelteren in
Garnison und im Heimatdienst Verwendung
fanden.

Einladung zur SOjahrigen Gründungsfeier
der Kriegerkameradschaft Schwann

verbunäen mit äem  Kreisappell  äes kreisverbcmäes
Neuenbürg im NS.-Neichskriegerbunci (kyffhäuserbunä)

Zeiteinteilung
Samstag äen 6. klugust 1938:

20.00 Uhr kameraäschaftsabenä im Zelt.

Sonntag äen 7. klugust 1938:
6.00 Uhr Wecken

11.00 Uhr Konzert beim Nathaus
11.30 Uhr Lmpfang cler auswärtigen kameraäschaften
13.00 Uhr klntreten auf äer „alten Felärennacher Strohe"
13.30 Uhr Abmarsch zum Appeliplatz:

Lhrung äer Gefallenen , kranznieäerlegung an äer Geäenk-
tafel in äer Kirche äurch eine klboränung

Nach beenäigter Aufstellung auf äem Appellplatz:
1. Zahneneinmarsch
2. Gesangsvortrag äurch äen MGV . „Frohsinn"
3. Begrüßung äurch äen kameraäschastsführec
st. Begrüßung äurch äen Bürgermeister
5. Ansprache äes Bezirks - u. kceisführers , kamecaä Schur
S. Ansprache äes Vertreters äer Lanäesgebietssührung mit

Sieg Heil aus Führer unä vaterlanä , anschlietzenä Ab¬
singen äer Nationallieäer.

Montag äen 8. klugust 1938:
2 Uhr kinäersestzug. Anschlietzenä kinäerbelustigung.

Jetzt galt es, für den Verein zu zeigen,
daß die Versicherung treuer Kameradschaft,
die Unterstützung von Witwen und Waisen,
der Notleidenden und Hilfsbedürftigen, nicht
bloß auf dem Papier stand, sondern in die
Tat umgesetzt wurde. Am 30. August wurde
beschlossen: „Der Verein bezahlt für jedes
ausmarschierende Mitglied aus der Vereins¬
kasse monatlich 3 Mark". Durch diese Unter¬
stützungszahlungenund Liebesgabensendungen
wurde das Vereinsvermögen mit 411 Mark
aufgezehrt.

Der 9. November 1918 brachte die Revo¬
lution, die Kriegervereinssache schien erdros¬
selt zu werden, und man wollte den Krieger¬
und Militärvereinen das Leben absprechen.
Aber gerade jetzt waren sie am rechten Platze,
in vaterländischem Sinne weiterzuwirken. Die
einberufenen Mitglieder konnten bis auf Lud¬
wig Klenk und Hermann Bürkle wieder in
die Heimat zurückkehren, und mit wenigen
Ausnahmen hatten sie dem Verein die Treue
gehalten in dem Glauben, daß es dem deut¬
schen Volke einmal beschieden sein werde, wie¬
der emporzukommen.

Nach 19jähriger Tätigkeit als Vorstand
legte Andreas Schwarz sein Amt nieder und
am 6. Februar 1921 wurde der jetzige Kame¬
radschaftsführer Johann Macco  an die
Spitze des Vereins gestellt.

Der erste Bezirks - Kriegertag nach dem
Kriege fand in Schwann am 26. Juni 1921
statt. Vom Bundespräsidium war Herr Oberst¬
leutnant Schuhmacher als Vertreter erschie¬
nen, er überreichte den beiden Militärvereinen
Schwann und Feldrennach die Erinnerungs¬
medaille 1870/95 für 25jährige Zugehörigkeit
zum Württembergischen Kriegerbund. In den
dabei gehaltenen Ansprachen wurde besonders
betont, daß es jetzt in dieser schweren Zeit
gelte, die Pflege der Kameradschaftund des
vaterländischen Gedankens praktisch zu üben,
den Mut und die Hoffnung nicht zu verlieren,
dann werde auch bet uns eines Tages das
Morgenrot wieder aufgehen. Trotz mancher
Hindernisse erlahmte die Werbetätigkeit nicht;
in den Wintermonaten wurden Abendunter¬
haltungen oder Familienabende veranstaltet
und im Sommer wurden kleinere oder auch
größere Ausflüge gemacht. Am 3. Mai 1925
fuhren die Mitglieder mit zwei Omnibussen
das Murgtal hinauf über Ruhestein, Aller¬
heiligen, Griesbach, Kniebis, Freudenstadt und
über Wildbad wieder nach Hause. Ein wei¬
terer Ausflug folgte am 14. und 15. Juni
1930 an den Bodensee; Konstanz, Friedrichs¬
hasen, Lindau, Bregenz und Meersburg wur¬
den besichtigt. Von 1926 bis 1938 nahm der
Verein, der inzwischen die Bezeichnung„Krie¬
gerkameradschaft" erhalten hatte, an folgenden
Bezirkskriegertagungen teil : 1926 in Rotensol,
1927 in Dobel, 1928 in Loffenau, 1929 in
Neuenbürg, 1931 in Gräfenhausen, 1933 in
Höfen, 1936 in Bernbach und 1937 in Feld¬
rennach. Am 10. Juni 1928 konnte der Würt-
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ins ŝach einschlägigen
Ehesten

/m Oasckraus Mm Ockrsen
r/r Zckrwan/r

esse/r u/rck kcmLen§/e Fvk u/rck bi/stF

N7c Zacken§/e e/n LAwüan VVckF/rek- u/rck/ VM

Sekrvsnn

Oss i-isius clsr gutsn äZusIltsitsn

GaWnsW Mn.Schum»MM-»,
empfiehlt seine gemütlichen Lokalitäten zur Einkehr
Kalte und warme Speisen / ff. Biere / Reine Weine

Ernst Wolsinger und Familie

M MMÄ ' IiM ll.-li.

Vü «- e«MeL - Äutkeemikkê - Acot - etee« ie
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Wir grüßen alle gebürtigen Schwärmer am Heimattag
und die Kameraden des Kreisverbandes im NS .-
Reichskriegerbund. August Merkte und Frau.

Leicht'sche Biere Erstkl. Weine Gute Küche.
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Vorzügliche Verpflegung aus Küche und Keller. — Nach
Abwicklung des Festprogramms in unserem Saale Tanz
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